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Der Kaiser in Prenzlau.
» S e . M ajestä t der Kaiser fuh r am M ittw och 
^lbend in das M anövergelände des G ardekorps 
und tra f  am D onnerstag  früh  8 U hr m itte ls  
^onderzligxA in P re n z la u  ein, wo er am B ahn - 
Uns von dem L an d ra th  von W interfeld  be­
w uß t w urde. A us der H and des F rä u le in s  
U- P fu h l nahm  S e . M ajestä t eine von poeti- 
Gruße begleitete B lum engabe entgegen. S o -  
vann fuhr S e . M a jestä t der Kaiser durch die 
U sttFlaggenund L aubgew inden reichgeschmückte 
? ta d t  nach dem M arktplätze. Die S chul­
jugend, die K riegervereine und die Schützen- 
üilden, die F euerw ehr, die Gewerke und 
In n u n g en  bildeten in den S tra ß e n  S p a lie r . 
Auf der ganzen F a h r t  w urde S e . M a jestä t 
Uon der Bevölkerung m it brausenden H u rrah - 
rufen begrüß t. Auf dem M arktplatze, vor 
dem Denkm al K aiser W ilhelm s des G roßen, 
hielt der W agen S r .  M ajestä t des K aisers, 
und B ürgerm eister M e rten s  richtete an aller- 
höchstdenselben eine B egrüßungsansprache, in 
der er den D ank der S ta d t  fü r den kaiser­
lichen Besuch ausdrückte und angesichts des 
Denkm als des großen K aisers das T reuge- 
wbniß der P re n z la u e r  erneuerte. D ie Rede 
schloß m it einem begeistert aufgenom m enen 
Hoch auf S e . M ajestä t den K aiser, welcher 
ln län g e re r A n s p r a c h e  dankte, in der er 
«einer Freude d arüber Ausdruck gab, P re n z lau  
öu sehen, das in unserer vaterländischen G e­
schichte oft genug genann t sei und in ih r eine 
gewisse B edeutung habe. A nders seien die 
Zeiten jetzt, a ls  in der Z eit des N iederganges 
des preußischen S ta a te s ,  den sein seliger 
G roßvater, dessen S ta n d b ild  nunm ehr die 
S ta d t  schmücke, m it durchlebt habe. E s  seien 
aber auch jetzt e r n s t e  Z e i t e n ,  fuhr S e ine  
M ajestä t etw a fo rt, in denen genug zu thun  
dleibe und besonders da rau f geachtet w erden 
wüste, d a ß  d e n  U m s t u r z  g e l ü s t e n  
k r ä f t i g  e n t g e g e n g e t r e t e n  werde. W ie 
nöthig das sei, beweise das fluchwürdige E r- 
kigniß der letzten T a g e ; darum  sollten gerade 
die B ü rg e r , die in dieser Hinsicht viel zu 
nützen vermöchten, im m er in T reue  und m it 
bollern V ertrau en  zu seiner P erson  und 
R egierung halten . D a s  werde zu ihrem  und 
des V a te rlan d es Heil gereichen. S e . M ajestä t 
der K aiser sprach die freudige G enugthuung  
nus, Sich auf die M ärk e r u n te r  allen Um­
ständen verlassen zu können, und drückte dem

Die Sternwirthin.
Erzählung für das Volk von A. v o n  L a h n .

------— - (Nachdruck vervoren.)
(5. Fortsetzung.)

„E s ist zu viel, V a te r, wie D u m it m ir 
Umgehst," sagte er nach einer W eile m it ge­
brochener, z itte rnder S tim m e kopfschüttelnd. 
»>;mmer bist' so m it m ir um gegangen, 
m nner hab ' ich fü r L ieb ' und Achtung 
^ w t t  und H aß  bei D ir  eingeerntet. W ie 
Ä 's  ganz kleiner B ub  w ar, hab '
^  ?  '°h°n gefühlt, w enn D ein  Blick so über 
D i "  U E »  Gesicht hingestreift ist, daß ich 
D ir  nicht gu t genug bin , wie mich der liebe 
H e rr« ° tt  m  die W ^ t  gesetzt h a t A ber ich 

nicht an d ers  machen. Ich  
w ollt ja  gern ebenso stark und von Ansehen 

° n d » - n ,  die h in ter m ir Her­
m e n !  H ier drinnen sitzt's und fr iß t das 
b itte re  G ift, das m ir jeder neue T ag  zu 
kosten g ieb t! s e i t  ich's m it dem V erstand 
trage , daß ich auch von D ir  verspottet bin 
ist mein Elend doppelt groß. D aru m  könnt' 
m ir doch das eine Glück gegönnt sein, das 
ich m ir selbst gesucht hab '!*  kam 's wie ein 
Aufschrei au s  seiner B rust.

D ie B äu erin  schluchzte nebenan herz­
brechend, aber der W urzer blieb un ­
gerüh rt.

„Laß mich m it dem Komödiespielen aus,*  
rief er rau h , „und mach' ein E nd '. M ein  
D o r t  kennst'. D ie da drüben kommt m ir 
nicht u n te rs  Dach. M u ß t ' aber jetzt schon 
ein W eib haben, dann w ill ich Umschau für 
Dich halten . W enn eine in den W urzerhof 
be ira the t, soll sie die E h r ' auch bezahlen. 
S o  ist's im m er gewesen u n te r diesem Dach 
und so soll's auch bleiben.*

B ürgerm eister, ihm  für seine B eg rü ß u n g s­
w orte dankend, herzlich die H and. Vorn 
M arktplätze au s  fuhr S e . M ajestä t durch die 
S ta d t  nach dem M ühlenhof und r i t t  von da 
m it Gefolge nach einer Anhöhe bei Güstow , 
um daselbst den V erlau f der heutigen K orps­
m anöver zu beobachten.

Am D onnerstag  N achm ittag  ist der Kaiser 
nach B e rlin  zurückgekehrt.

Freisinnige Weisheitsperlen.
Z u r  A ufm unterung  denkfauler S t a a t s ­

bü rger scheint ein „freisinniges M erkbüch­
lein* bestim m t zu sein, dessen B etrieb  u n ­
m itte lb a r an der Q uelle fortschrittlicher 
W eisheit, von der Geschäftsstelle der „F re i­
sinnigen Z eitung* au s  erfolgt. D ie P r in ­
zipien freisinniger P o litik  sind in diesem 
Büchlein, wie auf einer schönen Perlenschnur, 
ane in an d erg ere ih t; ein beigegebenes Ver- 
zeichniß von S tichproben dient zur schnellen 
O rien tiru n g  über die freisinnigen Anschau­
ungen zu dieser oder jener T agesfrage . E in 
D urchb lä tte rn  des M erkbüchleins ist lohnend, 
weil der „S tan d p u n k t"  des F re isinns in 
mancher B eziehung in einem ganz neuen 
eigenartigen  Lichte sich p rä sen tir t. Die 
„Post* g reift einzelne Beispiele heraus.

E in  M erkspruch beginnt z. B . m it den 
W o r te n : „Nicht um der Opposition w illen
opponiren die Freisinnigen.* E s w ird  hierzu 
m itgetheilt, daß „die seit J a h re n  in p o liti­
scher und w irthschaftspolitischer Beziehung zu­
nehmende reak tionäre  (!) R ichtung der G e­
setzgebung alle w ah rh a ft freisinnigen M ä n n e r  
zur O pposition gezwungen h a t! "  (sie!). 
Dennoch hätten  die F reisinnigen  in jeder 
Session, „ohne davon viel A ufhebens zu 
machen", zahlreichen neuen Gesetzen zuge­
stim m t, welche „einigerm aßen a ls  F ortsch ritt 
anerkann t w erden können, ohne darum  den 
A nforderungen einer fortschrittlichen Rich­
tung  zu genügen." S elbst B ew illigungen 
fü r H eer und M a rin e  hä tte  der F ortsch ritt 
zugestimmt, aber freilich sei es P arte ip flich t 
gewesen, „jederzeit einer voreiligen, b is  
dahin nicht gerechtfertigten S te ig e ru n g  der 
Volkslasten entgegenzutreten." D abei w ird 
in  Aussicht gestellt, daß die P a r te i  in  späte­
ren J a h re n , „w enn veränderte  V erhältnisse 
eine V erm ehrung  der Lasten rechtfertigen", 
fü r E rhöhung  der M ili tä r -  und S teu e rau flag en

„W ir haben soviel schon," sagte Benedikt 
b itte r. „ Im m e r ist's D ir  noch nicht genug. 
Schau, wenn D u  eine Tochter h ä tt's t und 
D u m üßt'st sie ausgeben, —  kannst' nicht 
denken, die Lenei braucht das nicht einzu­
bringen , w a s  D u  an der S te l l ' hingeben 
m üßtest?"

„ G ra d ' d as  hast schlecht gemacht, daß D ' 
mich so an  mein Unglück erinnerst," stöhnte 
der W urzer, von neuem Z o rn  geschüttelt. 
„M einst', ich h a b 's  nicht täglich b itte r  
runtergeschluckt, daß m ir 's  g rad ' da fehlt, 
w o 's  mich am härtsten  t r i f f t?  D aß  ich 
ansta tt einer S tu b ' voll K inder so ein ' 
einzigen Schwächling h a b '?  J a ,  w enn 's  
noch ein gesunder, starker B ub  gewesen 
w är',*  fuh r er anklagend fo rt und t r a t  in 
die offene T h ü r, zu seinem W eibe sprechend, 
„aber so ein ' W aschlappen hast' m ir in die 
W iegen gelegt,* schloß er m it bitterem  
Hohnlachen, „daß ich mich zur S tu n d ' noch 
f ra g ' —  kann d as  D ein S o h n  se in?"

Todtenbleich im Gesicht blickte Benedikt 
stumm auf den V a te r , der sich w ieder 
herum gew andt ha tte  und schwer athm end zu 
seinem S tu h l  zurückging, w ährend  die 
W urzerin  s tö h n te : „ D a s  vergelt D ir  G o tt!  
D ie S chand ' soll D ir  der liebe H errg o tt 
he im zah len !"

I n  Benedikt w a r  aber e tw as merk­
w ürd iges vorgegangen. E s  w a r  ihm, a ls  
habe sich plötzlich e tw as in  ihm losgelöst, 
nach dem er wie nach einem T heil seines 
besten zurückschallte und das er doch gern 
h ingab. W ie einer, der am E rtrinken  ist, 
den S trick durchschneidet, um  seine Habe 
abzuw erfen, dam it er sich besser über 
W asser h ä lt, so w a r  dem Benedikt plötzlich

zu haben sein werde. W ann  freilich der Z e it­
punkt ein treten  könnte, daß die V erstärkung der 
vaterländischen W ehrkraft nicht m ehr a ls  
„voreilig" zu beurtheilen  sein w ird , ver­
schweigt das M erkbüchlein.

An einer anderen S te lle  ist zu lesen : 
„D ie zunehmende „Reichsverdrossenheit*, die 
ersichtliche Rathlosigkeit v ieler „positiver* 
P a r te ie n , derselben zu steuern, rechtfertigen 
n u r zu sehr jene „negirende" H a ltung , der 
es leider in vielen F ällen  nicht möglich ge­
wesen ist, die Gesetzgebung in einen richtigen 
K urs zu zwingen.* D a s  heißt kurz ausge­
drückt : w ir  opponiren, w eil die R egierung  
nicht freisinnig i s t !

Und ab e rm als  an einer anderen S te lle  
w ird  au sg efü h rt, daß die Freisinnigen , welche 
nun einm al keine „ Jasag e r*  und „Nicke- 
m änner* im P a r la m e n t darstellen w ollte», 
eine verneinende H a ltu n g  einnehmen m üßten, 
weil die ganze G rundrich tung  der herrschen­
den Anschauungen eine fü r das V olksw ohl 
nachtheilige sei. S o  w äre es ein V erdienst 
der F o rtsch rittsp a rte i, gegen die V erstaa t­
lichung der E isenbahnen, gegen die L ebens­
m ittelzölle, die Schutzzollpolitik und die 
falsche S ozialpo litik  des F ürsten  B ism arck 
aufgetreten zu sein. T iefsinnig w ird  zu dem 
letzten P u n k t bem erk t: „D ie gegen den
W illen der F reisinnigen  eingeführte S o z ia l­
politik aufrecht zu erhalten , fä llt im m er 
schwerer (!)." W äre es in der Gesetzgebung 
seit 1867 nicht nach dem W illen des Fürsten  
B ism arck, sondern nach den P rin z ip ien  des 
F re isinns gegangen, so w äre zw ar auch ein 
neues Reich entstanden, aber die N euordnung  
im Reiche w äre  zufriedenstellender ausge- 
sallen(i).

„Absprechung n a tio n a le r  Gesinnung* —  
ist ein w eiterer M erkspruch überschrieben. 
Die F reisinnigen  w ären  n a tio n a l —  heißt 
es daselbst —  denn :  „U nter den Freisinnigen 
sind manche ä lte re  M itg lied er schon fü r 
deutsche E inhe it und deutsches Wesen zu 
einer Z eit eingetreten , wo dies w eniger un­
gefährlich w ar, a ls  heute." I m  übrigen  
habe ja  schon G ra f  von C ap riv i gesagt, daß 
heute ganz Deutschland „na tiona l"  sei. W er 
w ag t es jetzt wohl noch, den F reisinn  nicht 
n a tio n a l zu n e n n e n ?

Z um  Schluß n u r noch eine P e r l e ! B e­
züglich des A nerbenrechtes sollen die frei-

die blinde Achtung vor seinem V ate r ab ­
handen gekommen. E r  fühlte es wie einen 
grausam en Schm erz und athm ete doch e r­
leichtert auf, w eil's  ihm m it einem M ale  jetzt 
ganz leicht schien, so zu handeln, wie sein 
H erz es verlangte.

M it  einer R uhe, über die er selbst e r­
staunte, sagte er jetzt: „ D a s  W o rt, V a te r, 
mag D ir  der liebe H e rrg o tt verzeihen, das 
H erz h a t 's  m ir um gedreht, aber jetzt ist's 
überw unden. Ich  bin D ein Kind und darf 
nicht m it D ir  richten. E in s  aber kannst' 
wissen, ausgelöscht hast' dam it, w as ich D ir  
an kindlicher U nterw ürfigkeit schuldig w ar. 
W enn D u kein' F re u d ' an  m ir haben und 
m ir kein bistel Lieb schenken kannst, wo ich 
doch nichts verbrochen und D ir  im m er ein 
gehorsam er S o h n  gewesen bin , hast' auch 
kein Recht, m ir  vorzuschreiben, wie ich mein 
Glück zu finden hab '. N un  fra g ' ich Dich 
zum letzten M a le , w illst' m ir die Gerechtig­
keit an thun  und m ir die D irn  lassen, daß 
ich ih r m it Deinem  W illen m orgen den 
Versprach bringen  k a n n ? Sprich  nicht zu 
früh , V ate r, denn beim lieben H eiland 
schwör' ich's, daß ich von der D irn  nicht 
lass', und wenn ich darum  nackt und bloß 
au s  D einem  Hause gehen m ü ß t! Also über­
leg' V a te r, eh' D u sprichst!" schloß er m it 
versagender S tim m e.

„Und D u meinst wirklich, daß D u mich 
dam it herum kriegen könn t's t?"  frag te  der 
W urzer heiser vor Z o rn  und beugte sich in 
dem S tu h l  w eit vor, wie ein gereiztes 
T h ie r, d as  zum S p ru n g e  ansetzt. „ H in a u s !"  
donnerte er dann aufbrausend los und 
sprang  auf. „H inaus, noch in dieser 
S tu n d ', und es soll ein böser T ag  sein, an

sinnigen W äh ler sich merken, daß „solche G e­
setzgebung entweder zum Zweikindersystem (!) 
nach französischem M uster oder zur V er­
a rm ung  des P latten  L andes führen  m uß."

D a s  m ag genügen. D a s  „freisinnige M erk­
büchlein" kann den G egnern des F re isinns 
a ls  treffliches Rüstzeug bestens empfohlen 
werden.

Politische Tagesschau.
Die Nachricht, daß eine in te rn a tio n a le  

Konferenz zur B e ra th u n g  gem einsam er 
M a ß r e g e l n g e g e n  d i e a n a r c h i s t i s c h e  
G e f a h r  von deutscher S e ite  werde ange­
reg t w erden, wie die „Köln. V olksztg." be­
hauptet hatte , ist, wie die „N at. - Z tg ."  
zuverlässig e rfäh rt, unbegründet. W eder 
von deutscher noch von anderer S e ite  sei 
eine solche A nregung erfo lg t, und deutscher­
seits werde auch nichts de ra rtig es  beab­
sichtigt. —  Auch nach der „Post* ist an  
m aßgebender S te lle  von einem solchen V o r­
gehen nichts bekannt. D er „Reichsb.* 
w ürde es fü r gerathener halten , wenn die 
deutsche R egierung  den V o r tr i t t  den in 
erster L inie betroffenen S ta a te n  überließe. 
—  D er „ S ta a tsa n z e ig e r  fü r W ü rttem berg"  
verlang t in einem längeren  Artikel ener­
gisches Einschreiten aller S ta a te n  gegen die 
A narchistenklubs und A narchistenvereine. E s  
heißt in dem A rtik e l: „W enn methodisch 
das Verbrechen gefeiert w ird , so muß die 
menschliche Gesellschaft zur N o thw ehr 
greifen und diese M ordgesellen in ih ren  
Schlupfwinkeln aufsuchen. D er in te r­
na tionalen  M örderbande gegenüber w ird  
ein in te rn a tio n a le r  Schutz v e rlan g t w e rd e n ; 
es w erden M aßrege ln  getroffen w erden 
müssen, um diesen M ö rd ern  w irksam er a ls  
seither den Unterschlupf unmöglich zu 
machen." —  D ie E in füh rung  der P rü g e l­
strafe gegen die Anarchisten befürw orten  die 
„H am b. N achr.". Von einer europäischen 
Konferenz gegen die Anarchisten verspricht 
sich das B la t t  wenig E rfo lg . D agegen 
müsse „e tw as gefunden w erden, w a s  die 
M ordbuben  fürchten, w as  sie in ih re r  
„M ärty re r* -E ite lk e it verletzt, w as  sie öffent­
lich en teh rt und dem üthig t." D a s  B la t t  
w ill den „Forschungen unserer G elehrten  
der S trafw issenschaft nicht vo rg re ifen", be­
kennt sich aber „wie allen B ru ta l i tä ts -

dem ich Dich zurückruf'! S o , jetzt ist die 
T h ü r fü r Dich offen, und sie w ird  sich erst 
w ieder aufthun  fü r Dich, w enn T u  reuig  
zurückkommst, w o 's noch Z eit ist."

„ M a g 's  geschehen, wie D u 's  willst," 
sagte Benedikt m it einem tiefen A them zug. 
„Ich w ill gehen. D er liebe H e rrg o tt weiß, 
daß ich nicht anders kann, und d a ru m  w ird  
er mich nicht verlassen. Vielleicht giebt er 
D ir  aber noch ein Einsehen, —  dann ru f ' 
mich, V a te r , —  ich w ill kommen. S o , 
jetzt w ill ich der M u tte r  noch ein „b 'h ü t 
G ott*  sagen."

E r  wollte in die Nebenstube gehen, der 
B au er aber v e r tra t  ihm den W eg und gebot 
fin ster: N ichts da, un te r meinem Dach hast' 
nichts m ehr zu suchen. G eh ' zu D einer 
D irn , V a te r und M u tte r  hast' nicht m ehr."

„F erd in an d !"  kreischte die W urzerin  
außer sich. „Laß m ein Kind zu m ir!  Ich  
w ill m einen Benedikt haben, mein K in d ! 
G eh ' nicht von m ir, mein S o h n !* ächzte sie 
verzweifelt.

„W illst' m ir auch den M uttersegen  vo r­
en thalten  ?" frag te  Benedikt in  zorniger 
E rreg u n g  und w ollte an dem V a te r  g ew alt­
sam vorbeidrängen.

„Brauchst ihn n icht!" stieß ihn der 
W urzer zurück und schob ihn zur anderen 
T h ü r  hin. „Geh n u r so D einer Wege, kommst 
dann vielleicht eher zurück."

„ S to ß  m ir den S o h n  nicht zum H au s  
h in a u s !* schrie die Kranke. „Benedikt, Benedikt, 
geh nicht so von m ir!"

„Laß n u r , M u tte r lr ,  D einen S egen  hol' 
ich m ir schon noch," rief Benedikt th rän en - 
erstickt über des V a te rs  S chu lter, der ihn 
gew altsam  h in au sd rän g te . „V on Deinem



delikten, so auch der anarchistischen Be­
wegung gegenüber als Anhänger der 
Prügelstrafe". Das Blatt giebt seiner 
Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß, wenn 
man die anarchistischen Mordbuben vor 
ihrer Justifizirung oder lebenslänglichen 
Einsperrung öffentlich züchtigen und brand­
marken ließe, dies eine wesentliche Ab­
kühlung ihrer verbrecherischen Leidenschaft 
und damit eine Abnahme der anarchistischen 
Attentate zur Folge haben würde."

Dem Reichstag wird, dem Vernehmen 
der „Nat.-Ztg." nach, in der bevorstehenden 
Session eine Vorlage wegen V e r l ä n g e r u n g  
des  P r i v i l e g i u m s  der  Re i c h s b a n k  
auf 10 Jahre seitens der Regierung zugehen.

'  I n M a i l a n d  sind neue R u h e s t ö r u n -  
gen durch die Anar chi s t en hervorgerufen 
worden. Es wurden in den letzten Tagen 
mit der Unterschrift „Das Revolutions­
Komitee" versehene, zum Umsturz auffordernde 
Schriften vertheilt. Die Polizei ordnete 
einen Ueberwachungsdienst an und verhaftete 
einen gewissen Carlo Siles, während er solche 
Aufrufe vertheilte. Im  Augenblick der Ver­
haftung rief Siles: „Es lebe die Anarchie, 
Tod dem Könige!" Ein Trupp von etwa 
100 Personen folgte Siles bis zur Polizei­
wache. Sie erhoben ein Gepfeife und Gejohle 
und beantworteten die Aufforderung, sich zu 
entfernen, mit Steinwürfen.

Für die Vermehrung der i t a l i e n i s c he n  
Flotte will der Marineminister, einer römi­
schen Meldung des „Bureau Herold" zufolge, 
350 Millionen Lire verlangen.

Zur P h i l i p p i n e n f r a g e  meldet die 
„Times" aus Philadelphia vom Mittwoch: 
Nach langwierigen Berathungen beschloß das 
Kabinet zu W a s h i n g t o n ,  die amerikani­
schen Friedenskommissare dahin zu instruircn, 
daß sie die Abtretung der ganzen Insel
Luzon, wie auch diejenige einer Insel in der 
Ladronen-Gruppe fordern sollen. Aus
Manila meldet die „Times" vom 14. Sept.: 
Die Truppen der Insurgenten räumten 
heute die Vorstädte Manilas. 15 000 Mann 
sind im Ausmarsch begriffen; die Ordnung 
ist ausgezeichnet, und es herrscht eine be- 
merkenswerthe Disziplin. Das klingt
ganz anders als die spanischen Berichte, die 
den Amerikanern Mißwirthschaft in Manila 
vorwerfen.

Ein K r i e g  zwischen Ch i l e  und
A r g e n t i n i e n  scheint bevorzustehen. Die 
chilenisch-argentinische Grenzregulirungskom- 
mission schloß ihre Konferenzen. Die beider­
seitigen Grenzansprüche sind unvereinbar 
mit einander. Die chilenische Regierung 
richtete eine Note an den argentinischen Ge­
sandten, in welcher ein rascher Schiedsspruch 
verlangt wird._________________________

Deutsches Reich.
Berlin, 15. September 1898.

— Der Kaiser hat aus Anlaß seiner An­
wesenheit bei den Herbstübungen des 7. und 
10. Armeekorps an Offiziere u. s. w. eine 
große Anzahl von Auszeichnungen verliehen. 
Generallieutenant z. D. von Schoeler erhielt 
den Stern zum Rothen Adlerordeu 2. Klasse 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe. 
Die Generallieutenants v. Lüdemann, Kom­
mandeur der 13. Division, und Frhr. v. Gayl, 
kommandirt zur Vertretung des Kommandeurs 
der 20. Division, den Stern zum Rothen 
Adlerorden 2. Klasse mit Eichenlaub. Den 
königlichen Kronenorden 1. Klasse erhielten

Herzen bin ich ja nicht verstoßen, und so lang 
ein Athemzug in mir noch lebt, will ich den 
Weg zu Dir schon finden: den soll mir 
weder der Vater noch sonst jemand abschneiden, 
und wenn ich, wie ein Dieb, nachts bei Dir 
einsteigen soll. Lebe wohl, Mutterle, bleib 
gesund und denk, daß Du einen Sohn hast, 
der den lieben Gott täglich für Dein Leben 
und Deine Gesundheit anfleht. Darum bleib 
tapfer, Mutterle, und halt Dich munter, denn 
ich brauch mein' Mutter jetzt doppelt, wo 
mich der Vater verstoßen hat. Hörst 
Mutterle? Und wenn D'hörst, daß ich mit 
der Lenei zur Kirche geh' — dann bet' ein 
Vaterunser für unser Glück. B'hüt Dich 
Gott, M utterle!"

Mit diesen schluchzend hervorgebrachten 
Worten war Benedikt hinaus. Krachend 
schlug der Wurzer die Thür hinter ihm zu. 
E  Bäuerin aber stieß einen gellenden 
Schrei aus und streckte die Arme verzweifelt 
hinter dem Scheidenden her, als könne sie 
ihn durch die Mauer an ihr Herz zurück- 
reißen.

„Was hast Dich denn wie eine Verdrehte 
grollte der Bauer finster. .Meinst', er wi 
den Weg nicht zurückfinden? Denkst' i 
Dirn wird ihn annehmen, wenn er' n 
leeren Händen kommt?"

„Mein S ohn! Mein S ohn! Hast mir 
meinen Sohn genommen!" wimmerte die 
Wurzerin gebrochen und sank in dem Stuhl 
zusammen, wie ein Halm, den der Sturm 
geknickt.

(Fortsetzung folgt.)

die Generallieutenants Otto, Kommandeur 
der 7. Division, Herwarth von Bittenfeld, 
Kommandeur der 17. Division, und v. d. Mülbe, 
Kommandeur der 19. Division.

— Auf die Depesche, welche der Ver­
treter des Zentralverbandes deutscher I n ­
dustrieller und der verschiedenen wirthschaft- 
lichen Vereinigungen Rheinlands und West­
falens aus Düsseldorf an Seine Majestät 
den Kaiser gerichtet hatten, ist folgende tele­
graphische Antwort an die Adresse des 
Reichsrathes von Häßler erfolgt: Seine
Majestät der Kai,er und König lassen den 
dort versammelten Vertretern der deutschen 
Industrie für die allerhöchstihnen aus An­
laß des grausigen Verbrechens in Genf ge­
widmete Kundgebung treuer Anhänglichkeit 
aufrichtig danken. Auf allerhöchsten Befehl 
von Lucanus Geh. Kabintsrath.

— Der Kriegsminister hat angeordnet, 
daß in den Militärwerkstätten im Winter­
halbjahr keine Arbeiter entlassen werden 
sollen.

— Der deutsche Botschafter Graf von 
Hatzfeld ist am Mittwoch früh von London 
nach Deutschland abgereist.

— Die in Köln abgehaltene Versammlung 
des deutschen Vereins für öffentliche Gesund­
heitspflege hat folgende Resolution ange­
nommen, nachdem sich der Vertreter des 
preußischen Kultusministers, Geheimrath 
Bartsch, damit einverstanden erklärt hatte: 
„1. Im  Interesse der öffentlichen Gesundheit 
ist eine einheitliche Regelung der zur Be­
kämpfung gemeingefährlicher Krankheiten er­
forderlichen Maßregeln auf dem Wege der 
Reichs - Gesetzgebung dringend erwünscht. 
2. Hierbei ist die Aufsicht über die Aus­
führung der erforderlichen Maßregeln neben 
den ordentlichen Polizei-Behörden den zu­
ständigen Medizinal-Beamten zu übertragen."

— Der neue Oberbürgermeister von 
Charlottenburg, Kurt Schustehrus, wurde 
am 25. März 1856 als Sohn eines Guts­
besitzers in Baaholtz, Kreis Fischhausen i. Pr., 
geboren. Seine Schulbildung erhielt er auf 
dem Altstädtischen Gymnasium zu Königs­
berg i. Pr., woselbst er im Oktober 1874 die 
Reifeprüfung ablegte. Darauf genügte er 
zunächst seiner Militärpflicht und studirte in 
Königsberg und Leipzig die Rechte. Im  
Jahre 1881 bestand er die erste und im 
Jahre 1887 die zweite Staatsprüfung. Als­
dann wurde er beim Amtsgericht und bei 
der Staatsanwaltschaft in Königsberg be­
schäftigt. Am 1. September 1888 trat er 
als Hilfsarbeiter in die Stadtverwaltung 
der Stadt Thorn ein, wurde daselbst sechs 
Wochen später zum Syndikus und Stadt­
rath und im November 1889 zum Bürger­
meister von Thorn gewählt. Im  Dezember 
1892 wurde er Erster Bürgermeister von 
Nordhausen.

— Gegen den Bürgermeister Reiche in 
Delitzsch ist wegen Veruntreuung im Amte 
die Untersuchung eingeleitet worden. Reiche 
hat um seine Entlassung nachgesucht.

— Seines Amtes entsetzt wurde vom 
Kieler Konsistorium der Pastor Harder in 
Huegum (Nordschleswig). Der Gemaßregelte 
ist Hannoveraner und gilt als dänenfreundlich.

— Nebenklassen für schwachsinnige Kinder 
werden in Berlin zunächst in der Anzahl von 
22 eröffnet werden.

Breslau, 15. September. Die Kaiserin 
Friedrich und der König von Sachsen treffen 
hier zur Hochzeit der Prinzessin Feodora von 
Sachsen-Meiningen ein.

Kiel, 15. September. Die Arbeiten zur 
Hebung des bei Fehmarn gesunkenen Torpedo­
bootes ,8  85" haben begonnen. Sie ver­
sprechen einen günstigen Erfolg.

Brunsbüttelkoog, 15. September. Das 
kaiserliche Kanalamt macht bekannt: Der 
gestern gesunkene Ewer „Erndte" ist während 
der Nacht gehoben und heute früh nach 
Brunsbüttelkoog geschafft worden.

Ulm, 15. September. Die 51. Hauptver­
sammlung des Gustav Adolf-Vereins beschloß, 
die große Liebesgabe im Betrage von 19287 
Mark der Gemeinde Osielsk in Posen zuzu­
wenden und der aus Braunschweig überbrachten 
Einladung im Jahre 1899 zu folgen.

Kaiserin Elisabeths
Auf der Fahrt nach Wien hatte der 

Sonderzug mit der Leiche der Kaiserin 
Elisabeth in Zürich am Mittwoch 14 Minuten 
Aufenthalt. Die Vertreter des Kaisers wurden 
von den Behörden begrüßt, viele Kränze 
wurden am Sarge niedergelegt. Nachmittags 
4>/z Uhr ging der Zug ab, welcher bei der 
Station Buchs das schweizerische Gebiet um 
12 Uhr nachts unter Glockengeläute der be­
nachbarten österreichischen Dörfer verließ. 
Alle Bahnhöfe sind stark mit Polizei besetzt. 
Irgend eine besondere Feier findet bis nach 
Wien nicht mehr statt. Alle Bahnhöfe von 
Buchs bis Wien sind mit Trauerfahnen be­
flaggt.

Donnerstag früh gegen */,8 Uhr traf der 
Zug in Innsbruck ein, wo der Statthalter, 
die Würdenträger und eine Ehrenkompagnie

auf dem Bahnhöfe Aufstellung genommen 
hatten. Zahlreiche Kränze wurden nieder­
gelegt. Ueberall erwartet eine große Volks­
menge in stummer Trauer den Zug.

Die Beisetzung der Leiche in der Familien­
gruft erfolgt am Sonnabend. M it dem 
Kaiser von Deutschland werden Prinz Luitpold 
von Bayern und König Albert von Sachsen 
am Sonnabend früh zur Trauerfeier in Wien 
eintreffen. Ferner werden erwartet: Herzog 
Alfred von Sachsen-Koburg und Gotha, der 
Erbgroßherzog Wilhelm Ernst von Sachsen- 
Weimar-Eisenach, der Erbgroßherzog Adolf 
Friedrich von Mecklenburg-Strelitz, der Erb- 
großherzog Friedrich von Baden, Prinz 
Wilhelm von Hohenzollern und mehrere 
andere deutsche Fürstlichkeiten, resp. deren 
Vertreter. Prinz Christian von Schleswig- 
Holstein, der zur Zeit als Gast des Herzogs 
von Koburg in der Hinterriß weilt, wird sich 
am Freitag nach Wien begeben, um als Ver­
treter der Königin von England an der Trauer­
feier theilzunehmen. Der Prinz von Neapel 
begiebt sich morgen gleichfalls nach Wien. 
Die holländische Königsfamilie wird bei den 
Trauerfeierlichkeiten in Wien durch den 
Prinzen Albert vertreten. Auch der Erb­
prinz Danilo von Montenegro begiebt sich zu 
den Leichenfeierlichkeiten nach Wien. Als 
Vertreter des Kaisers von Rußland trifft zu 
den Leichenfeierlichkeiten der Großfürst Alexis, 
der sich zur Zeit in Karlsbad zur Kur auf­
hält, heute Abend in Wien ein. Der Papst 
ordnete eine feierliche Todtenmesse für die 
Kaiserin Elisabeth am 19. d. Mts. in der 
Kirche Santa Maria Transpontina an. Prinz 
Albert von Flandern wird die königliche 
Familie von Belgien bei den Trauerfeierlich­
keiten vertreten und wird auf der Reise nach 
Wien die Gräfin von Flandern nach Potsdam 
begleiten.

Kaiser Wilhelm wird Wien Sonnabend 
Abend wieder verlassen. Prinzregent Luit­
pold trifft schon am Donnerstag in Wien 
ein. Auch Fürst Ferdinand von Bulgarien 
wird an den Leichenfeierlichkeiten in Wien 
theilnehmen. Der Präsident der französischen 
Republik und die Regierung haben beschlossen, 
zum Zweck der Vertretung bei den Beerdi­
gungsfeierlichkeiten eine spezielle Abordnung 
zu entsenden, welche bestehen soll aus dem 
französischen Botschafter in Wien, Marquis 
de Reverseaux, dem General Faure und Biquet, 
dem Kapitän der Fregatte „Moreau".

Von de« dem Kaiser Franz Josef zuge­
gangenen Kondolenztelegrammen führen wir 
noch das des Königs von Italien an, welches 
wie folgt lautet: „Das so unerwartete und 
so grausame Unglück, das Dich betrifft, er­
füllt uns mit Schauder und Entrüstung. Ich 
wünschte um Dich zu sein, um Dir durch 
meine Liebe den Antheil zu bezeigen, den 
ich an Deinem Schmerz nehme. Aber obwohl 
fern, schließen wir, Margarethe und ich, uns 
von ganzem Herzen Deinen Thränen und 
Deinen Gebeten an, indem wir Gott um 
Tröstung für Dich anflehen, die er allein Dir 
verleihen kann. Ich umarme Dich."

Kaiser Franz Josef bewahrt seine Fassung 
und bestimmt selbst die Gemächer, in denen 
die ankommenden fürstlichen Gäste wohnen 
sollen. Er ist tief gerührt über die Theil­
nahme der Bevölkerung des ganzen Reiches 
und wird nach Abschluß der Trauerfeier dies 
in einem öffentlichen Manifest bekunden. — 
Die Stiftung eines Elisabeth-Ordens für ver­
dienstvolle Frauen, die erst bei der Jubiläums­
feier erfolgen sollte, steht, wie man der „Voss. 
Ztg." meldet, unmittelbar bevor.

Wie mehrere Wiener Blätter, zwar nicht 
nach authentischer Quelle, aber übereinstim­
mend, melden, hat Kaiser Franz Josef ver­
fügt, daß sämmtliche Festlichkeiten anläßlich 
des Jubiläums, bei denen die persönliche 
Theilnahme des Kaisers erforderlich sei, 
unterbleiben sollen. Demnach würden alle 
Hoffestlichkeiten unterbleiben. Das „Fremden­
blatt" meldet, daß im Oberhofmeisteramt 
alle die Jubiläumsfeier betreffenden Vor­
arbeiten eingestellt worden seien. Dem 
„Vaterland" zufolge wird nur am 29. 
November im Stephansdome ein Hochamt 
abgehalten werden. Die „N. Fr. Pr." er­
fährt, der Kaiser habe die Absicht kundgegeben, 
in den nächsten Monaten in stiller Abge­
schlossenheit seinen einzigen Trost in der 
Arbeit, der Beschäftigung mit Staatsangelegen­
heiten zu suchen. Demgemäß entfallen auch 
die für den Herbst in Steiermark anberaumten 
Hochwildjagden.

Die Wiener Polizei mißt die Hauptschuld 
an der Ermordung der Kaiserin Elisabeth 
dem schweizerischen Polizei - Kommissar von 
Territet bei, der die in allen Ländern üb­
liche und vorgeschriebene Ueberwachung 
reisender hoher Persönlichkeiten nicht durch 
führte. Er hat weder der Genfer Polizei 
von der Abreise der Kaiserin nach Genf 
Mittheilung gemacht, noch die Kaiserin durch 
die ihr zur Verfügung stehenden Detektivs

hat wiederholt im Kreise ihrer Vertrauten 
geäußert, daß sie nur eines noch für sich 
wünsche: in der Fremde zu sterben, plötzlich, 
ohne vorherige Krankheit, sodaß ihren Ange­
hörigen nur ihr Tod zu melden sei. Ein 
österreichischer Journalist hat dem Korrespon­
denten der „Times" in Genf erzählt, daß 
der Vorleser der Kaiserin derselben aM 
Donnerstag ein Buch von Marion Crawford 
vorgelesen habe, in welchem die Mordthaten, 
welche der Bendetta in Sicilien entspringen, 
geschildert werden. Das Buch führe den 
Titel: „Corleone". Die Kaiserin sei ent­
setzt gewesen über die Einzelheiten, von 
denen einige den Umständen, unter denen sie 
selbst den Tod gefunden, sehr gleichen. Die 
Kaiserin habe den Wunsch gehabt, Sicilien 
zu besuchen, und um sie davon abzubringen, 
habe man ihr aus dem genannten Buche 
die entsetzlichen Details vorgelesen. Baronin 
Rothschild hat bereits anläßlich eines 
früheren Besuches der Kaiserin Elisabeth i« 
der Villa Rothschild zu Genf die Kaiserin 
gewarnt, in der Schweiz ohne genügenden 
Polizeischutz zu reisen wegen der zahlreiche« 
Anarchisten, welche sich daselbst herumtreiben- 
Die Kaiserin ließ die Warnung jedoch unbe­
achtet, weil ihr die Bewachung durch die 
Polizei, wie sie sagte, das Reiservergnüge« 
verderbe.

Wie wenig man anfangs an einen 
Mordanfall glaubte, zeigen weitere Berichte- 
Als der Mörder entflohen war und die 
Kaiserin sich erhoben hatte, fragte ihre 
Hofdame, Gräfin S ztaray : „Majestät,
wollen wir nicht wieder ins Hotel zurück­
kehren?" Die Kaiserin antwortete: „Nein, 
er hat mich nur auf die Brust geschlagen, 
ich glaube, er wollte mir die Uhr stehlen." 
Nach Aeußerung der Aerzte ist die Kaiserin 
vollständig schmerzlos gestorben. Sie hatte 
lediglich das Gefühl, es sei ihr ein Schlag 
versetzt worden, und dann floh das Bewußt­
sein. Dreimal hat sie mit ersterbendem 
Tone gestöhnt, dann war sie verschieden- 
Uebrigens war der Stoß mit dem tödtlichen 
Werkzeug derartig wuchtig geführt, daß es 
nicht nur das ganze Herz durchbohrt, 
sondern vorher die vierte Rippe gebrochen 
hatte. Die Kaiserin trug auf ihrem 
Todeswege einen großen Sonnenschirm auf­
gespannt. Der Mörder bückte sich und sah 
unter den Schirm, ob er wirklich die 
Kaiserin vor sich habe. Dann erst stieß 
er zu.

Die Häuser des ungarischen Reichstags 
traten am Donnerstag Vormittag zusammen, 
um über die Art und Weise ihrer Betheili­
gung an den Beisetzungsfeierlichkeiten der 
Kaiserin nähere Festsetzungen zu treffen. 
Die Mitglieder der gesetzgebenden Körper­
schaften hatten ihren, Beschlusse entsprechend 
Trauer angelegt. Im  Abgeorduetenhause 
wurden auf Vorschlag des Präside«ten von 
Szilagyi folgende Beschlüsse gefaßt: Das 
Haus legt auf der Bahre der Verblichenen 
einen Kranz nieder s hiermit wird das 
Präsidium und eine Deputation betraut, an 
welcher alle Mitglieder des Hauses theil­
nehmen können. Die Niederlegung des 
Kranzes erfolgt unmittelbar nach der 
öffentlichen Ausstellung der Leiche der 
Kaiserin. Ein Sonderzug steht den Theil- 
nehmern an der Deputation zur Ver­
fügung. Das Magnatenhaus beschloß gleich­
falls die Niederlegung eines Kranzes mit 
Schleifen in den Nationalfarben und 
Widmung. Der Präsident des Hauses 
fordert die Mitglieder auf, sich möglichst 
zahlreich an der Deputation zu betheiligen, 
damit die innige Antheilnahme Ungarns sich 
um so schöner offenbare.

Die Erbitterung gegen die italienischen 
Arbeiter hält an. Aus Trieft meldet ma n : 
Im  Laufe des gestrigen Tages kam es in 
Nabresina zu Ausschreitungen gegen italieni­
sche Arbeiter. Etwa 300 Slovenen drangen 
in zwei italienische Arbeiterwerkstätten, 
zerbrachen die Fensterscheiben und zerstörten 
das Mobiliar der Kanzlei. Weitere Aus­
schreitungen wurden durch Gendarmen ver­
hindert, welche 11 Verhaftungen vornahmen. 
Inzwischen sind in Nabresina Gendarmerie- 
Verstärkungen und zwei Kompagnieen Mili­
tär zu deren Unterstützung eingetroffen. 
Auch die hiesige Garnison wurde verstärkt. 
Am Abend wurde die Ruhe weder hier noch 
in Nabresina gestört.

Der Mörder Luccheni schrieb an den 
Präsidenten Ruffy einen Brief mit der 
Bitte, ihn in Luzern aburtheilen zu lassen, 
da in diesem Kanton die Todesstrafe noch 
bestehe. Diesem Verlangen kann natürlich 
nicht stattgegeben werden. Luccheni erschien 
am Donnerstag vor der Untersuchungs­
kammer und antwortete französisch auf die 
üblichen Fragen nach seinen Personalien, er 
sei kein Franzose und verlange einen Dol­
metscher. Er wurde dann ins Gefängniß 
zurückgeführt.

üüertvachen lü^kn. ^
Die Kaiserin war in den lebten ^nkven Endlich scheint sich die Schweiz zu energische« - ^yren^ayren Maßnahmen gegen die Anarchisten aufraffen z«

fortwährend von Todesahnungen erfüllt, «sie'wollen. Das Justiz- und Polizei-Departement



m Genf hat heute 15 Ausweisungsbefehle er- 
Nach weiteren Meldungen beträgt die 

f Ä  ", Genf verhafteten Anarchisten bis 
M .1 » . Sechs Personen wurden in Lausanne, 
we übrigen in Genf festgenommen unter dem 
^erdacht anarchistische Propaganda zu treiben. 
^  meisten belastet ist ein gewisser Calducci. der 

c?" i>e Stunde vor dem Attentat im Gespräch 
uut Luccheni gesehen wurde.
„„^"erzu meldet „Wolffs Bureau" aus Lausanne 
Äl? Killendes: Der dort am Tage vor dem
AxvMat Lucchenis wegen Landstreicherei ver- 
Ann^^?aliener Gualducci ist jetzt als gefährlicher 
mil «Mt erkannt worden. Er hat mehrere Tage 
d/>. /a Obni gewohnt, und man glaubt, daß er 
s»/!.drlff des Mordwerkzeuges Lucchenis ange- 
„ xt'at hat. Die Papiere, die man bei Gualducci 
fu n d en  bat. sind nicht sein Eigenthum. Ein 
anderer in Lausanne verhafteter Anarchist 
^ E e n s  Barbetti steht gleichfalls stark in Ber- 

ein Komplize Lucchenis zu sein. Gualducci 
und Barbetti sind nach Genf geschafft worden, 
w I »  Fiume wurde am Mittwoch unter dem 
?Adachte, ein Anarchist zu sein, der Steuerbe- 
amte Jusurin verhaftet, weil er in einem Wirths- 

öffentlich die anarchistischen Ideen ver- 
Mldlate „nd die That Lucchenis billigte._______

Provinzialnachrichten.
 ̂ Aus dem Kreise Schwetz, 15. September. (Von 

»Er Posener polnischen Parzellirungsbank) ange­
häuft ist das 550 Morgen große Gut Heinrichs- 
oorf zu Parzellirungszwecken.

Bromberg. 14. September. (Wegen wissentlich 
mlscher Anschuldigung) hatte sich der Böttcher- 
Welle Josef Raszczhkowski von hier vor der 
Strafkammer zu verantworten. Am 14. März 
0- J s . reichte der Angeklagte bei der hiesigen 
Kviizeiverwaltung eine Strafanzeige gegen den 
Arbeiter Stoehr hierselbst ein, in welcher er 
Uesen, seinen Schwager, beschuldigte, in einer 
Mcht am Bromberger Kanal einen unbekannten 
Kann im Streite erschlagen und dann in das 
/Lasier geworfen zu haben. Die Anzeige war 
täglich ein Racheakt seitens des Angeklagten 
Degen seinen Schwager, gegen den er feindlich ge- 
Nnnt ist. Das Urtheil lautete gegen den Ange­
nagten auf drei Jahre Gefängniß.

Posen, 14. September. (Der Deutsche Juristen­
tag) beschloß, an den Kaiser, als den unmittelbaren 
Ichirmherrn und den mächtigen Förderer seiner 
Bestrebungen,ein Huldigungstelegramm zusenden. 
Darauf wurde der Juristentag vom Vorsitzenden 
^schloffen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 17. September 1631, vor 

267 Jahren, kam es bei B r e i t e n f e l d , unweit 
Leipzig, zu einer b l u t i g e n  S c h l a c h t ,  in 
Welcher Gustav Adolf über die Kaiserlichen unter 
Tillh siegte. Tillh, der selbst in Lebensgefahr 
schwebte, verlor 7000 seiner tapfersten Streiter 
und mußte eilig nach dem Süden ziehen, indes 
Gustav Adolf, dem nunmehr ganz Deutschland 
offen stand, sich dem Main zuwandte.

Tboru. 16. September 1898
— (Anläßl i ch des  T o d e s  de r  K a i s e r i n  

bon Oesterreich)  hat der Minister des Innern  
die Behörden sämmtlicher deutschen Städte 
telegraphisch angewiesen, die auf den Reichs- und 
Staatsdienstgebäuden seit dem tragischen Ereigniß 
auf halbmast gehißten Flaggen wieder niederzu­
holen Zu gleicher Zeit wurde angeordnet, daß 
die genannten Gebäude am Begräbnißtage der 
Kaiserin (Sonnabend) wieder halbstocks zu flaggen 
haben.

— (Zur  L a n d t a g s w a h l . )  Das „Briesener 
Kreisblatt" bringt folgende Mittheilung, die vom 
»Geselligen" und den beiden anderen hiesigen 
Zeitungen wiedergegeben wird: .Briesen. 13. Sep­
tember. I n  einer heute (Dienstag) hier von 
Männern aller Parteirichtungen stattgehabten 
vertraulichen Besprechung zwecks Aufstellung von 
Kandidaten für die bevorstehende Landtagswahl 
wurde einstimmig beschlossen, der größeren Ver- 
trauensmänner-Versammlung, welche demnächst 
in Culmsee stattfinden soll. Herrn Landrath 
Petersen hierselbst und Herrn Landgerichtsdirektor 
Graßmann-Thorn, unseren Reichstags-Abgeord- 
neten, als Kandidaten zur Landtagswahl in Vor­
schlag zu bringen." Wir bemerken hierzu, daß 
Herr Landrath P e te rsen -B riesen  eine Kandi­
datur gegenüber einem unserer bisherigen be­
währten Landtagsabgeordneten, den Herren 
Me i s t e r  - Sängerau und S i e g  - Raczhniewo, 
keinesfalls anzunehmen geneigt ist. I n  der 
Ueberzeugung, der Stimmung im Wahlkreise 
Rechnung zu tragen, ist übrigens die konservative 
Partei unseres Wahlkreises, soweit sie durch den 
Konservativen Verein Thorn und bekannte 
konservative Männer des Wahlkreises vertreten 
wird. sich darüber schlüssig geworden, unsere beiden 
Landtagsabgeordneten einer späteren Urwähler- 
versammlung in Culmsee als Kandidaten wieder 
vorzuschlagen, von denen man mit Bestimmtheit 
hofft, daß sie eine Wiederwahl annehmen würden. 
Der Vorstand des konservativen und gemäßigt- 
liberalen Wahlvereins, der bei der vorigen Reichs­
tagswahl nicht in Thätigkeit getreten war, hält 
m den nächsten Tagen in Culmsee eine Sitzung 
ab, um ebenfalls zur Kandidatenfrage Stellung 
M nehmen. An dieser Sitzung soll auch über die 
Ergänzung des Vorstandes, für dessen im Laufe 
der Zeit. verzogene resp. durch andere Umstände 
ausgeschiedene Mitglieder Neuwahlen nicht stattge­
funden haben. Beschluß gefaßt und der Tag der 
großen Urwahlerversammlung bestimmt werden.

.. Wie m Culmsee., so findet auch in Briesen am 
nächsten Sonntag eine polnische Wählerversamm­
lung statt.
 ̂ -  (Dur chre i se . )  Heute Morgen passirte mit 

dem V-Zuge der Generalgouverneur von Warschau. 
Fürst Jmeritinskh mit Gefolge den hiesigen 
Hauptbahnhof. '

— ( U r I a u  b.) Herr Dlvisionspfarrer Becke ist 
heute von seinem Urlaub zurückgekehrt.

— (Der  K r i e g e r v e r e i n )  hält am Sonn­
abend eine Hauptversammlung ab. mit welcher 
eine Ehrung des Kameraden Fromeher zu seinem 
^O jährigen Dienstjubiläum verbunden ist.
^  — ( Sommer f e s t  zum besten bed ü r f t i g e r  
V e t e r a n e n . )  Das ursprünglich für den 14. August 
Lum besten der Weihnachtsbescheerung kranker und 
bedürftiger Kriegsveteranen geplante Konzert 
nebst Verlosung findet nunmehr bei günstiger 
Witterung als letztes Sommerfest am Sonntag 
den 25. d. M ts. im Ziegeleipark statt, wobei zum 
ersten Male das neu erbaute Orchester in Ge­
brauch genommen werden soll. Es ist zu wünschen,

daß Jupiter Pluvius ein Einsehen haben und dem 
Konzert gutes Wetter bescheert sein möge.

— ( S i n g v e r e i n . )  Die Jahresversamm 
lung findet am Donnerstag den 22. d. M ts. abends 
8V, Uhr in der Aula der höheren Mädchen­
schule statt.

— ( R a d w e t t f a h r e n . )  Der nächste Sonntag 
verspricht in jeder Beziehung die auf ihn gesetzten 
Erwartungen zu erfüllen, denn es sind nicht nur 
zahlreiche, sondern auch sehr gute Nennungen ein­
gegangen. Von den hier bekannten erfolgreichen 
Fahrern erwähnen wir Sand und Friese-Königs- 
berg i. Pr.. Hintz-Bromberg, Freher-Konitz, Wal- 
czhnski-Posen, Großmar-Bromberg, auch Listenow- 
Hamburg meldet von den Weltmeisterschaften aus 
Wien. Von hier noch weniger bekannten Fahrern 
sind A. Krause und Ägsten-Leipzig, Ruhle-Branden- 
burg a. H„ Wenske-Sommerfeld N. L., H. Vorst- 
Bergerhof (Rheinland), P . Röhr - Danzig, ebenso 
Richaud-Brüssel, mit dem aber die Verhandlungen 
noch nicht abgeschlossen sind. zu nennen. Diesen 
angeführten schließen sich verschiedene hiesige, 
ebenso auswärtige Fahrer an, die wir nicht be­
sonders erwähnen. Daß durch das Zusammen- 
sammentreffen vieler erstklassiger Fahrer gute 
Wettkämpfe zu erwarten sind, steht außer Frage. 
Wer den Sieg davontragen wird, läßt sich bei der 
starken Konkurrenz noch gar nicht voraussehen. 
Sollte Richaud-Brüssel gewonnen werden, so 
würde derselbe wahrscheinlich wesentlich in Be­
tracht kommen, aber auch Krause, Agsten, Sand, 
Friese. Ruhle, Listenow. Hintz, Freyer. Wenske 
stehen auf gleicher Stufe, sodaß nur guterPlatz oder 
Glückszufälle bei der Entscheidung mitsprechen 
dürften.

— (Der  F r a u e n  - T u r n v e r e i n )  unter­
nahm gestern Nachmittag, vom schönsten Wetter 
begünstigt, einen Spaziergang nach dem Hohen- 
zollernpark auf dem Schießplatz, wo man die beste 
Bewirthung fand nnd einen sehr vergnügten Nach­
mittag verlebte. I n  der neunten Stunde erfolgte 
die Rückkehr zur Stadt.

— (Aus d e m M a n ö v e r )  kehrt auch morgen 
per Fußmarsch das Ulanen-Regiment v. Schmidt, 
sowie am Sonntag den 18. d. M ts. per Eisenbahn­
fahrt der Stab und die zweite und dritte Kom­
pagnie Pionier-Bataillons Nr. 2 in die hiesige 
Garnison zurück.

— ( E n t l a s s u n g  d e r R e s e r v i s t e n . )  Heute 
Abend bezw. morgen früh werden die Mannschaf­
ten der Infanterie-Regimenter von Borcke, von 
der Marwitz, des 2. Bataillons. Infanterie-Regi­
ments Nr. 176 und die Mannschaften der 1. und 
4. Kompagnie Pionier-Bataillons Nr. 2, am Mon­
tag den 19. d. M ts. diejenigen des Ulanen-Regi- 
ments von Schmidt, am Dienstag den 20. d. M ts. 
diejenigen der 2. und 3. Kompagnie Pionier-Ba­
taillons Nr. 2 und am 30. d. M ts. diejenigen 
der Fußartillerie-Regimenter Nr. 11 und 15 ent­
lassen und mittelst Eisenbahn in ihre Heimat be­
fördert.

— ( U n t e r  den  K l ä n g e n  von „Ja , t r e u  
ist die S o  ld a t  en l iebe")  marschirte heute 
früh der erste Reservistentrupp (vom Pionier- 
Bataillon Nr. 2) zum Bahnhöfe. Auch einzeln 
sieht man die ausgedienten Vaterlandsvertheidrger 
zum Bahnhof ziehen. Die vielen trauernden 
Schätze, die da zurückbleiben! Vormittags standen 
mehrere Küchenfeeen, die sich eben von ihren 
Liebsten verabschiedet hatten, in der Friedrichs­
straße. „Na," meinte ein Vorübergehender, „der 
Kummer ist wohl groß, daß der Liebste geht." — 
„Ach", erwiderte lachend eine der Beherrscherinnen 
des Küchenreiches, „das schadet nichts, es kommen 
ia wieder andere!"

— ( I m  V i k t o r i a - T h e a t e r )  beginnt am 
Montag das altbekannte Berliner Schauspiel- 
Ensemble der L i l i p u t a n e r  mit ihrer be­
rühmten. aus großen Damen und Herren bestehen­
den Gesellschaft ein auf drei Abende berechnetes 
Gastspiel. Das Ensemble ist auf der Reise nach 
Rußland begriffen und bringt Montag Abend das 
neueste Zugstück, die vieraktige Ausstattungsposse 
mit Gesang „Eine Million" zur Aufführung, wo­
mit die Liliputaner in Berlin und vor wenigen 
Tagen in Bromberg durchschlagenden Erfolg er­
zielt haben. Die Ausstattung an Kostümen rc. soll 
hochelegant sein. Wir entnehmen über die Gesell­
schaft einer größeren Tageszeitung folgenden Be­
richt vom 29. August: Das gestrige erste Gastspiel 
der Liliputaner brachte für uns etwas ganz neues 
und eigenartiges. Wohl selten hat man das Publi­
kum so herzlich lachen sehen, als bei der gestrigen 
Vorstellung „Eine Million". Hier können wir ruhig 
alle Gefühle des Borurtheils und Mißtrauens 
bannen, welche uns sonst bei derartigen Gesell­
schaften beherrschen, denn wir haben es mit einer 
vorzüglichen Truppe zu thun. Garderobe. Spiel 
und das ganze Ensemble wirkt großartig. Fräulein 
Meister und Fräulein Marion, sowie die Herren 
Ursul und Vogler waren vortrefflich, und die 
Komik des Herrn Ursul geradezu unwiderstehlich. 
Jeder muß zugestehen, daß die Liliputaner ihre 
Sache verstehen, und sie haben es fertig gebracht, 
das Publikum bis zu Thränen lachen zu machen, 
denn die humoristischen Szenen waren zu ur­
komisch. Die Kouplets und Duetts wirkten vor­
züglich. und die kleinen Sänger ernteten stürmischen 
Applaus.

-  ( M a r i e n b u r g  er P f e r d e l o t t e r i e . )  
Der 1. Hauptgewinn fiel auf Nr. 165 762 nach 
Danzig.

( D i e A u s z a h l u n g d e r L ö s c h g e b ü h r e n )  
für den letzten Brand stndet morgen nachmittags 
6 Uhr im Polizeisekretariat statt.

— ( P o l i z e i  bericht.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Portemonnaie mit Brief­
marken rc. in der Heiligegeiststraße. Zugelaufen 
ein schwarzbunter großer Hund, abzuholen von 
Ronowski, Kolonie Weißhof. Näheres im Polizei- 
Sekretariat.

(Von der  W eichsel.) Der heutige Wasser- 
stand beträgt 0,03 M tr. unter 0. Windrichtung W. 
Angekommen sind die Schiffer: Jesierski. Dampfer 
„Warszawa" (leer), Friedrich Krause mit Gerber- 
holz. August Hohensee, August Küchler, beide mit 
Feuersteinen, Wwe. Jabsen mit Soda, sämmtlich 
Kahne von Danzig nach Warschau; Ulrich, 
AA"l^?r „Wilhelmine" mit diversen Gütern von 
Königsberg nach Thorn; Paul Gurski, Kahn mit 
mit 320 Ztr. Kleie von Nieszawa nach Thorn. 
— Abgegangen sind die Schiffer: Lipinski,
Dampfer Alice", Ulm, Dampfer „Weichsel", beide 
Mit diversen Gütern von Thorn nach Danzig; 
sur ein Berliner Holzkomptoir 7 Trusten nach 
Schulitz.

:: Mocker, 15. September. (Sitzung der Ge­
meindevertretung. Rückfälliger Dieb.) Am M itt­
woch den 21. September cr. nachmittags 4 Uhr

findet eine Sitzung der Gemeindevertretung im 
hiesigen Amtshause statt. Auf der Tagesordnung 
steht u. a . : Beschlußfassung über den Erwerb einer 
Parzelle Land von etwa 5 Aar Größe, welche dem 
Besitzer Herrn Robert Röder gehört und in der 
Bergstraße zwischen den Grundstücken der Herren 
Zahrer Nr. 16 und Janz Nr. 18 belegen ist. (Hier­
bei handelt es sich um den nothwendigen Ausbau 
der Ssndstraße und Verbindung mit der Berg­
straße) und Mittheilung rc. über den Abschluß des 
Vertrages mit der Elektrizitäts-Gesellschaft Felix 
Singer und, Co. in Berlin. Aktien-Gesellschaft über 
Anlegung einer elektrischen Lichtzentrale und einer 
elektrischen Straßenbahn. — Der Arbeiter Genzel 
WA. V.ubinkowo, welcher nach Verbüßung einer
AW Ngen Zuchthaus-und 1 Jah r 8 Monate langen Gefangnißstrafe kürzlich hierher entlassen wurde, 
ist bereits wieder in Papau bei einem Schweine- 
metmahl^rtMPt^md festgenommen worden.

( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r M l l l t a r a n -

mehr als 5 Dienstjahren 1500 Mark. 10 Dienst- 
lehren .1700 Mark und 10 PCt. des jedesmaligen 
^atsmaßigen Gehalts als Wohnungsgeldzuschuß 
Elbnig Magistrat, Stadtsekretär und Vorsteher 
^ W e u e rb u re a u s . 2090 Mark Anfangsgehalt, 
einschließlich 10 PCt. Wohnnngsgeld, steigt drei­
mal nach ,e 5 Jahren auf 2365, 2695 und 3025 Mk.; 
AnssiästNe Aufbesserung der Beamtengehälter in

Mannigfaltiges.

Lokal - Anzeiger berichten: Der ermordeten
Kaiserin Elisabeth wurde als 12 jährigem Mädchen 
im Bogenhauser Parkanwesen ihrer Eltern von 
emer Zigeunerin nachstehendes aus ihrer Hand­
flache prophezeit: „Prinzeßchen. Prinzeßchen,
merk auf, was ich Dir sage: Du wirst in wenigen 
Z?hren einen mächtigen Thron besteigen: Du 
wirst gliErch sein, geliebt und verehrt von 
Deinem Gatten, vergöttert von Deinem Volke 
)§U!?e Jahre hindurch, dann werden schwere 
Schicksalsschlage über Dich kommen; Thron und 
Krone schützen Dich nicht vor dem Verhängniß. 
^ u  selbst wirst keines natürlichen Todes sterben."
-  Diese Prophezeiung hörte ein Lakai, der sie 
dem damaligen, vor einigen Monaten verstorbenen 
Besitzer von Bad Brunnthal sofort erzählte.
— D ie runge  G r o ß m u t t e r .  I n  Amsterdam

Kaiserin Oesterreich einmal eine 
ergötzliche Episode. Eines Tages betrat die hohe 
Frau einen Spielzeugladen und kaufte eine 
reizende Puppe, dabei bemerkte sie zu ihrer Hof­
dame: „Ich denke, meine kleine Enkelin wird sich 
darüber freuen." Der Ladenbesitzer, der die 
Kaiserin nicht kannte und kaum glauben konnte, 
daß seine Kundin schon Großmutter sei, machte 
eine leise diesbezügliche Bemerkung. Dann sah 
er mrt Bewunderung die Gestalt der Kaiserin an 
und sagte: „Die Dame spricht unmöglich im 
Ernst, die Dame kann noch keine Enkelkinder 
haben." Kaiserin Elisabeth lachte gutmüthig und 
sagte: „Wirklich, ich bin schon viermal Groß­
mama. und um es Ihnen zu beweisen, werde ich 
nächstens wiederkommen und Spielzeug für meine 
drei anderen Enkel kaufen, welches Sie direkt 
meiner Tochter, der Prinzessin Gisela, nach 
München senden sollen." Der Kaufmann war 
ganz verwirrt, er bat ehrerbietig um Verzeihung 
für seine „große Unart", aber die Kaiserin be- 
ruhigte rhn und meinte lächelnd: „Sie waren 
garnicht unartig. Sie waren nur sehr artig."

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimmt die Redaktion nur die 

.preßgcsetzliche Verantwortlichkeit.)
Durch die seitens der Verwaltung der elektri­

schen Bahn m den S t r a ß e n  r i n n e n  der Innen- 
stadt und der Vorstädte vorzeitig g e l a g e r t e n  
Sc h i e n e n  sind schon mehrfach U n f ä l l e  vorge­
kommen. Konnte man wegen der Störungen für 
den Verkehr und namentlich für den Fußverkehr 
mit der Lagerung nicht warten, bis mit der Legung 
der Schienen begonnen wi rd? Jeder, der baut. 
muß sich doch sonst sehr strenge polizeiliche Vor­
schriften gefallen lassen. Nicht eine einzige 
Warnungslaterne ist aufgestellt. Wenn nichts ge­
than wird. um Unfälle zu verhüten, werden solche 
noch öfters passiven. — v.

Gegenüber dem Hotel „Thorner-Hof" hat der 
Berschönerungsverein einen schönen R a s e n p l a t z  
angelegt und denselben mit einer Drahtum- 
friedigung versehen. Bei dem Mangel einer Auf­
sicht wird der Platz jedoch von den Kindern als 
Spielplatz benutzt, man ruinirt die Rasenfläche, 
gräbt Löcher und beschädigt die Drahtum- 
sriedigung durch Sitzen auf derselben. An Spiel­
plätzen fehlt es auf der Culmer Esplanade nicht 
Soll aber der Platz vor dem Hotel „Thorner-Hof" 
auch noch als Spielplatz benutzt werden, so kann 
sich der Berschönerungsverein die großen Kosten 
sparen, die er alliahrlich für diesen Platz auf­
wendet. Er kann sein Geld viel besser verwenden. 

__________ _________  — cd.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 16. Sept. Wie die M orgenblätter 

melden, besichtigte der Kaiser gestern Nach­
m ittag nach der Rückkehr von Prenzlau im 
Atelier des Professors Reinhold V egas den 
Entwurf zum Bismarck-Sarkophag für den 
Dom, die S ta tu e  und das Bismarck-Denk- 
mal für den Reichstag und andere Kunst­
werke.

W ien, 16. Septem ber. Der Sofseparat- 
zug mit der Leiche der Kaiserin traf um 10 
Uhr auf dem Westbahnhof ein, von dem 
Oberhofmeister, den Hofchargen, dem Offi­
zierkorps, der Geistlichkeit und einer Ehren- 
kompagnie empfangen. D ie Leiche wurde in 
die Hofburgkapelle überführt, wo der Kaiser 
mit den nächsten Leidtragenden der ersten 
Einsegnung beiwohnte. Sodann wurde der 
S a rg -S ch lü sse l dem ersten Oberhofmeister 
übergeben und die Kapelle geschlossen. Ein 
vieltausendköpfiges Publikum hatte auf dem 
'ganzen Wege entblößten Hauptes den 
Leichenzug in stummer Trauer passiren 
lassen.

P a r is , 15. Septbr. Der „M atin" kün­
digt an, daß er morgen mit der Veröffent­

lichung von Moritz Buschs „Denkwürdigkeiten 
Bismarcks" beginnen werde.

London. 16. Sept. D ie Nachrichten über 
den furchtbaren Orkan in Westindien werden 
bestätigt. E s ist noch nicht möglich, genaue 
Einzelheiten zu melden, da alle Verbindun­
gen unterbrochen. S ow eit b is jetzt bekannt, 
sind 61 Personen todt, 31 verwundet, etwa 
2000 Häuser zerstört. __________________
Verantwortlich für die Redaktion: Heini. Warrmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
16. Sept. 15. Sept.

216-75 216-70
216-10 216-05
170-00 169-85
94 60 94-30

101-80 101-90
101 80 101-80
93-80 93-80

101-90 101-80
91-00 91-00
99 40 99-60
99-90 99-75

101-00
26 -70 26-50

— 92-50
91-90 92-00

201-50 202-10
176-70 176-50

73-/4 71°/.
54-00 54-20

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa 
Marsch " ^
Oesterr
Preußii— .
Preußische Konsols 3V, .
Preußische Konsols 3'/, "/« .
Deutsche Reichsanleihe 3"/<> .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, °/<>
Westpr. Pfandbr. 3°/« neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/o „ .
Posener Pfandbriefe 3' , .

„ „ 40/̂ , . .
Polnische Pfandbriefe 4V^/„
Türk. 1-/.. Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/». . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /,. .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Lhorner Stadtanleihe 3'/, '

W e i z e n : Loko in Newyork Oktb.
S p i r i t u s : ................................

70er lo k o ................................^
Bank-Diskont 4 PCt.. Lombardzinsfuß 

Prwat-Diskont ll'^pCt. Londoner DiskoM

Amtliche Rotirnnge« der Danziger Produkten- 
Börsc

von Donnerstag den 15. September 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 772—793 Gr. 163-166 
Mk., inländ. bunt 76l—766 Gr. 160-161 Mk.. 
inländ. roth 740-783 Gr. 150-155 Mk. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 705 
bis 753 Gr. 128—129 Mk.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662-686 Gr. 132-138 Mk.. transito 
kleine 615 Gr. 85 Mk.

B o h n e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 164 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
118-121 Mk.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Sommer- 189—197 Mk.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,80 Mark.

5 PCt. 
mt2'/,PCt.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 18. Septbr. 1898. (15. S . n. TrinitatiS.)

Altstädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Jacobi. — Vorm. 9V, 
Uhr: Pfarrer Stachowitz. Kollekte für den 
evangel. kirchlichen Hilfsverein in Danzig.

Neustädtische evangelische Kirche: Vorm. 9V« Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für innere Mission. 
— Nachm. kein Gottesdienst.

Garnison-Kirche: Infolge von Arbeiten an dem 
Terrazzofußboden kann die Kirche erst am 
25. d. M ts. wieder benutzt werden.

Evangelisch - lutherische Kirche: Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienst: Superintendent Nehm.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: Vorm. 10 und Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: Kirchen- 
vistcation. Vormittag 9'/, Uhr: Pastor Scholze 
aus Magdeburg. — Nachmittag 3 Uhr: Pastor 
Meyer.

Mädchenschule zu Mocker: Nachmittag 5 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Heuer.

Evangelische Kirche zu Podgorz: Nachm. 6 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Endemann. Kollekte für 
die innere Mission.

Gemeinde Ottlotschin: Vorm. 19 Uhr: Gottes­
dienst.

Evang. Gemeinde Lulkau: Vormittag 9 Uhr: 
Gottesdienst. — Vormittag 10V, Uhr: Kinder- 
Gottesdienst. _________ _

Enthaltsamkeits - Verein zum „Blauen Kreuz" 
(VersammlungssaalBäckerstraße 49.2. Gemeinde­
schule): Sonntag nachm. 3V, Uhr: Gebets- 
vorsammlung mit Vortrag.

Montag den 19. September 1898.
Baptisten-Gemcinde: Abends 8 Uhr Gottesdienst: 

Prediger Meyer-Posen.____________________

Standesamt Mocker.
Vom 8. bis einschließlich 15. September d. J s .  

sind gemeldet:
») als geboren:

1. Bäckermeister August Goerigk, T. 2. Arbeiter 
oseph Jwanski, T. 3. Arbeiter Ju liu s Liebert- 
ubinkowo, T. 4. Arbeiter Joseph Beltrowski- 

Katharinenflur, T. 5. Dachdecker Wladislaus 
Paczkowski - Neu - Weibhof. S . 6. Steinsetzer 
Friedrich Rose. S . 7. Arbeiter Franz Jablonski. 
S . 8. Arbeiter Karl Holz, S . 9. Arbeiter Friedrich 
Freiwald, S . 10. unehel. S. 11. Arbeiter Gustav 
Zirzlaff, T. 12. Arbeiter Johann Grobmann. T. 
13. Hilfsbremser Emil Damasch, T. 14. Schmied 
Friedrich Stuber. T.

d) als gestorben:
1. Paul Schwedinski, 14 I .  2. Johann 

Kruszewski. 66 I .  3. Emil Groth, 12 I .  4. 
Christian Sauter, 64 I .  5. Boleslaw Grembocki. 
6 W. 6. Alfred Ahleidt, 10 W. 7. Elfriede 
Gehrke, 4 W. 8. Kasimir Weber-Schönwalde, 12 T. 

v> zum ehelichen Aufgebot:
1. Pferdebahnschaffner Franz Hoppe-Branden- 

burg a. H. und M aria Dankowski-Schönwalde. 
s) als ehelich verbunden:

1. Schmied Hugo Golz-Thorn mit AnnaJabs. 
2. Heizer Ludwig Schinkler mit M aria Bohlmann- 
Schönwalde. 3. Gärtner Franz Zakrzewski mit 
Bronislawa Jaruszewski.



Zur Beschlußfassung über die in der nachstehenden Tages­
ordnung näher bezeichneten Gegenstände habe ich einen Kreistag auf

Dienstag den 4. Oktober d. Js.
vormittags 12 Uhr

im Sitzungssaale des Kreisausschusses — Heiligegeiststraße Nr. 11 
— anberaumt.

Thorn, im September 1898.
Der Landrath.

 ̂ V. 8vk^erln.

Tagesordnung:
1. Einführung des wiedergewählten Kreistagsabgeordneten Besitzers 

Liedtke zu Kompanie, Prüfung und Beschlußfassung über die 
Legitimation desselben.

2. Ergänzung des 8 31 des Statuts der Kreissparkasse.
3. Ankauf einer Parzelle von 0,51 Hektar von dem Ansiedelungsyute 

Grembotschin für den Preis von 600 Mark zur Anlegung emer 
Baumschule.

4. Bewilligung einer Beihilfe im Höchstbetrage von 6395 Mark zur 
Pflasterung der Dorfstraße durch Lonzhn.

5. Wahl bezw. Ergänzungswahl kreisständischec Kommissionen.

Bekanntmachung,
Das in unmittelbarer Nähe 

unserer Stadt im Ziegeleipark 
belegene sogenannte „Ziegelei- 
gasthaus" soll mit den dazu ge­
hörigen Baulichkeiten vom 1. Ok­
tober d. J s . ab auf 6 Jahre zum 
Betriebe der Schankwirthschaft 
anderweitig verpachtet werden. 
lBisherige Pacht jährlich 3600 
Mark).

Eine angrenzende ca. 13 Morg. 
große Wiese wird dem Pächter 
auf Wunsch gleichfalls pachtweise 
überlassen.

Die Berpachtungsbedingungen 
liegen in unserem Bureau 1 aus, 
können aber auch von demselben 
gegen Einsendung von 50 Pfg. 
Schreibgebühren bezogen werden.

Pachllustige werden ersucht, 
verschlossene Angebote mit der 
Aufschrift „Angebote auf das 
Ziegeleigasthaus" und der Ver­
sicherung, daß Bieter sich den 
Pachtbedingungen unterwirft, bis 
Dienstag den 27. d. M ts. vor­
mittags 10 Uhr bei uns einzu­
reichen, zu welchem Zeitpunkt die 
Eröffnung im Dienstzimmer des 
Herrn Kämmerers in Gegenwart 
der etwa erschienenen Bieter 
stattfinden wird.

Jeder Mitbietende hat vor 
der Eröffnung der Angebote eine 
Bietungskaunon von 200 Mark 
bei der Kämmerei-Kasse zu hin­
terlegen.

Thorn den 15. September 1898.
Der Magistrat.

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.
Mittwoch deu 21. d. M ts.

von vorm ittags 9 Uhr ab 
werde ich in Stewken im „Hotel 
Kaiserhof" untergebrachte Gegenstände, 
a ls :

mehrere Satz Betten, Bett- 
und Leibwäsche, Servietten, 
Tischdecken, Steppdecken, 
Spiegel,Gardinen,Lambre 
quins,Porzellan- u-Küchen- 
geschirr, werthvollc Bilder, 
darunter der „Mohr von 
Venedig"

öffentlich meistbietend gegen B a a r ­
zahlung versteigern.

M 1 - ,
Gerichtsvollzieher in T horn

K landm lm i.
Lliimh-Ntkilßlie«.
KrriM W ritk.
Liberi betiullr,

E tis a b e lh s tr .  1«.

Italienische

............... ..  .  . -  . 1
ä  P fund 45 Pfg .,

empsi'W Hugo Lromin
Den Ankauf von

W rikknrtchln
habe ich begonnen. Anzahlung wird 
geleistet und erfolgt die Abnahme der 
Kartoffeln durch meine Vertreter 
auf den Bahnstationen.

k .
_____________  Thorn.

Elegante neue

Slllsngllrnitur,
Paneelsopha, Schreibtisch, Staffelei rc. 
um zugshalber billig zu v e r k a u f e n .  
Wo, zu erfragen in der Expedition 
dieser Zeitung.________________

3 Kienenstöcke
sind zu verkaufen

Kl. Mocker, Krummestraße 8.

»
tr lösen von heute ab 

alle am 1. Oktober 
d. J s .  fälligen Z in s­

scheine ohne jeden Abzug 
ein.
Norddeutsche Kreditanstalt,

Agentur Thorn.

K M  A n W tiiilg s-M o g W
W  für

I  Möbel, Spiegel und 
L Polfterwaaren

von

L .  « v k a l l ,
Schillerstratze 7, V N O K stl. Schillerstatze 7

M  empfiehlt M
M  seine grotzen Vorräthe in allen Holzarten und M  
E  neuesten Mustern in geschmackvoller Ausführung 'U  
W  unter Garantie nur gediegener und g u te r D  
D  Arbeit zu den b illig sten  Preisen. D

Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei

l kl. leere S tube z. v. S trobandstr. 11.

H . Schneiders 
Erstes zahntrchnisch. Atelier

für künstliche Zähne U,
und Zahnfüllungen» '

gegründet 18Ü4 in Thorn.

Neustadt. Markt Ur. 2 2
neben dem Königl. Gouvernement.

Wein Kager

KnaböMllösabkn,
wie

8MilltölI
bietet zur Herbst- und W int 
zu den billigsten Preisen die 

Auswahl.

Neustädtischer Markt 22,
neb. dem Kgl Gouvernement.

-

V L 8  K e b e i m l l i 8 8
üvr ILusss»,

wohlschmeckenden Thee zu bereiten, besteht darin, daß sie zur Herstelln: 
des Getränkes

1. nicht Thee von einer S o rte  verwenden, sondern verschieden 
harmoriirende Anten mischen,

2. das Wasser zur Bereitung des Thee's auf dem S ä m o rv a  
(Selbstkocher) kochen, wodurch alle mineralischen und organisch« 
Beimischungen des Wassers sich als Kesselstein an den Wändi 
des Sä-mowars festsetzen, das Wasser also vollständig gereinigt wir

Von echt russ. Mischungen, w om  die besten chinesischen Thee- 
sorten verwendet werden, sind zum Preise von 3— 6 M ark per russ 
P f- ., B lätter- u Blütenthee zu Mk. 7 V2— 12 per Pfd. stets aus Lag'

ß  8 r lin o n n iK
von Messing oder Tombak in verschieden 
Form en und Größen von 1 V,— 25 Liter J n h a  
verkaufe von 16— 100 M ark per Stück nc 
illustrirtem  Preisverzeichnis
U Z Grotze Auswahl von

läpilll- UNll K>M- 
^  ^  WilillKN.

L .  » 0 2 L k 0 V 8 k l ,
2 8  k rü v I i6 N 8 tra 8 8 e  K i-iie li« n 8 tr» 8 8 e  2 8

gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

Fröbel'schcr Kindergarten.

! LMMKIeilikk- linü Illi8lW8tiille. j
' sowie d

V n m o n l r o l l k o k l i o n
vom einfachen bis elegantesten Genre empfiehlt in großer A usw ahl zu

außergewöhnlich billigen Preis n
lliebarä vobfrinski, Modewaaren,

im Hanse der Frau 1

1. Dle M ühlenbauanstalt u. Maschinen-
- fabrik vorm. O edr. 8eek in D resden 

s u c h t
tüchtige Monteure und 

 ̂ tüchtige Tischler
/  zur M ontage der Oerson'schen Dam pf- 
 ̂ mühle in Mocker. Näh. an der Baustelle.

X . v s u s r ,  Ingen ieur.

KleWnergeselle«
finden dauernde Beschäftigung.

^ » I m ,  Clbing,
Spierinqstr. 16.

3 - 4  tüchtige

ÄInilMiMellm
suchen sofort

K k b s .  61088, Znomrozlaw,
Kl. Friedrichstr. 7.

E in  zuverlässiger
n  Müllergeselle
je findet S tellung  in

Mühle Zlotterie bei Thorn.
2  L e h r l i n g e .

Söhne achtbarer E ltern, welche Lust 
haben das Tischlerhandwerk zu erlernen, 
verlangt

» to n k o l s M s k i ,  Tischlermeister, 
T horn. Coppernikusstr. 13.

Weil Lehrling
zur Bäckerei verlangt

v .  L o k ü l r v ,  S trobandstr. 15.
E in kräftiger

Kaufbursche
wird von sofort verlangt.

X . L o k s « ,  M öbelhandlung, 
Schillerstra 'e  7.

2 kräftige
Kaufburschen.

Söhne anständiger E ltern , können sich 
sofort melden bei

N s r r m s n n  S s v l l g ,
M odebazar.

Kaufbursche
kann sich melden

Mellienttrake 103. V1.
E in tüchtiger

kann sich melden.
V . S ,  M o l r i e k  L  S o k n .

S u c h e  zuverlässigen, älteren

Hausdiener
zum 1. Oktober.

L o k r o e k 's  N o l s l  (früher

Z M g e  Dom»
erlernen g r ü n d l i c h  die feine D am en­
schneiderei bei

Bäckerstraße 12.
Suche für mein Geschäft von sofort
1 Verkäuferin.

welche in der Branche schon thätig war.
L u s l s v  N s > s r ,

G las- und Porzellan-Geschäft.

Eine geübte Schneiderin
empfiehlt sich in u. außer dem Hause.

« s r t k s  I » o l - in ,  B reitest! 8
 ̂ leine A ufw ärterin wird von sofort 

^  gesucht. S trobandstr. 7.

I ie  Haugtagentur
für einen größeren Bezirk ist von einer 
deutschen
«iiitiiüieest-

Berfich.-8isrllsch>ist
unter günstigen Bedingungen zu ver­
geben. Bewerbungen von Offizieren, 
Beamten, Landwirthen, Kaufleuten er­
beten sud K. 1222 6u8tav  llro8vb 
L  60., Annoncen-Expedition, D a n z ig .

Bei zufried. Leistungen erfolgt An­
stellung als Inspektor od. Generalagent.

Sonntag den 18. September, nachmittags 3Vi Uhr:
Großes internationales

8 v r d 8 t V H M r l b r e v
aus der Thorner Rennbahn, Culmer Vorstadt (l!i>UN8kll.)

Erm unterungsfahren. 2000 M eter, 
3 Ehrenpreise 60 Mk.

II . Rundenpreisfahren, 2000 M eter, 
3 Ehrenpreise 70 Mk.

III. G roßes Hauptfahren, 10 Kilom., 
3 Ehrenpreise !40 Mk.

Hindernißfahren, 1600 M eter, 
3 Ehrenpreise 70 Mk.
G roßes Mehrsitzer-Rundenpreis-
fahren, 2000 M eter, 3 Ehrenpreise 
120 Mk.
M ilitä r  - H indernißfahren, 1600 
M eter, 3 Ehrenpreise, 40 Mk.

Vlsokmitlsgs L /z Ukr:

von hiesigen und ausw ärtigen Vereinen durch die H auptstraßen der S tad t. 
3 Ehrenpreise im W erthe von 100 Mk.

Während des Rennens: Veasseg k/lllllsi'-eoncel'l,
ausgeführt von der Kapelle des F ußartl.-R eg ts . N r. 15, 

unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters H errn X r s I I v .
MU" I n  den Pausen Kunstfahren.

Nach dem Rennen gemeinsame F a h r t  der Vereine zur S ta d t. Bei ein- 
tretender Dunkelheit vollständige Beleuchtung der Rennbahn.
Xsssenvrößknung 2 z Ukr. Vvginn stsr Nennen 3  ^ Ukr.

Preise der Plötze im Vorverkauf: T ribüne (num m erirt) 1,75 Mk., 
Sattelplatz 1,25 Mk., i. Platz 80 P f., 2. Platz 50 P f., Stehplatz 25 Ps- 
Vorverkaur bis S onn tag  den 18. Septem ber, nachmittags l* ^  Uhr, in dem 
Zigarrengeschäft des H errn f .  0u8T>N8l(i, Breitestraße. F ü r  die nicht 
num m erirten Plätze sind auch besondere Kinderbillets zu halben Preisen zu 
haben. Das Rennen findet bei jeder Witterung statt. Zum  Schutze 
gegen ungünstige W itterung befinden sich gedeckte Räurve auf der Rennbahn. 
Die Rennen sind von jedem Platz aus genau zu übersehen. Kremser und 
W agen stehen an der Esplanade

Das Mitbringen von Hunden ist streng untersagt.
_________________ Verein für Bahnweitfahren.

M n s - I I i M i i i l l m .
Montag den 19. September 1898

anf der Durchreise von Berlin «ach Rutzland :
Erstes Gksainnitgilstspikl -er

U l i M l a i i k i '
mit ihrer berühmten, aus großen D am en und Herren bestehenden Gesellschaft 
unter M itw irkung der Kapelle des 21 .Jn f.-R eg ts ., mit hocheleganter A usstattung.

D r i » v  Ä L M r o n .
M oderne Ausstattungsposse m it Gesang in 4 Akten. (G roßer Erfolg in 

B erlin, H am burg, Lübeck rc.)
Anfang 8V« Uhr. Anfang 8V4 Uhr.

V o r v e r k a u f  bei H errn 0u8ryn8ki (Z igarren- -plllsl p l u t s s .  geschäst, Breitestraße, bis 6^2 Uhr) Loge und S p err­
sitz (num m erirt) 1,25 M k , P a rte rre  (2. Platz) 75 P f. A n  d e r  A b endkasse : 
Loge und Spersitz 1,50 Mk., P a rte rre  1 Mk., Stehpl. 50 P f., Gallerte 30 Ps-

Dienstag Abend: Dieselbe Vorstellung.
Mittwoch Machn, 4  Uhr: Hansel und Gretel.

________ Mittwoch Abend: Letztes Gastspiel.

l̂elive kün fromknaäkn-, 8po»-1- unä
k 6 i8 6 -I< 0 8 lÜ M K .

Anfertigung nach M aaß , auf Wunsch innerhalb 24 S tunden .
Grötzte Auswahl in Musterkollektion.

k". r»i»STLS8, Heiligegeiststrake 13.
Täglich frisches Brot

aus der Dampfbäckerei Brom berg 
empfiehlt

^  8to Il« r , Schillerstratze.
Verpachtung.

M ein vollständiges Fleischer- und 
Wurstgefchäft ist m it allen Einrich­
tungen u. den dazu gehörigen R äum ­
lichkeiten sofort zu verpachten und zu 
übernehmen. b lo g s ,

__________ Podgorz b. T horn.

3000 Mark
zu absolut sicherer S telle sofort zu 
vergeben. N äheres durch Posthalter 

L r a n k s ,  Neustadt. M ark t 10.

N e h m e  Wirthschastssiiihen
und gebrauchte Möbel sind billig 
zu verkaufen bei

Frau klnkvnslviv,
Strobandstraße 17. varterre.

KmkeiMlW,
gebrauchter gut erhaltener W agen, 
wird zu kaufen gesucht
_____________G-rekkteSroße 22.

Wlirtes Zimmer
mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
sofort zu vermiethen.
_________ Seglerstraße N r. 7, 2 T r.

Mklliknftrchk 88
ist die 2. Etage, 5 Zim m er, Zubehör, 
S ta ll  und Remise, Versetzungshalber 
zum 1. Oktober zu vermiethen.
M erdestall für 1— 2 Pferde v. sof. zu 
-p verm. Zu. erfr. Neust. M ark t 2 3 ,1.

Zwei PfttilMk
zu vermiethen. Z u  erfragen 
___________ Brückenstraße 8, 1 T r.

Entlaufen
wein Jagdhund  . .H e k to r " ,  braun 
m it weißer Brust. Um Zuführung 
oder Benachrichtigung bittet

Forstaufseher » u v lv ,  
W u d e k  bei Ottlotschin.

Ortsvkrm der Tischler.
Sonntag deu 18. September

nachm ittags 2 U hr:

Versammlung
im Lokale Germaniasaal,

M ellienstraße 106.
M a r l r a a  des H errn M v in k v  aus 
D V U ll l l j  Posen über das T hem a: 

„Die Nothwendigkeit der Zuge­
hörigkeit der Arbeiter im Holz­
arbeiterberufe zur Hirsch-Duncker- 
schen O rganisation und den A us­
bau des Gewerkvereins der Tisch­
ler rc."

Hierzu werden M itglieder, sowie 
sämmtliche Holzarbeiter T ho rns ein­
geladen. Der Vorstand.

Streichfertige

Osl II. l M M i l ,
nu r aus bestem M ateria l, 

gut trocknend, für Fußböden, 
Fenster, Thüren  rc. bei

Farben-
u. Tapetenhandlung.

I n  N r. 215 (Beleidi- 
,  gungszurücknahme) muß es 

statt H § 6, ^ s n g v r  heißen.
k?. LSolkv.
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Beilage zu Nr. 218 der „Thoruer Presse"
Sonnabend den 17. September MM.

Provinzialnachrichteu.
-Julmsee, 15. September. (Besitzwechsel.) 

k!°,  ̂Kellermeister Hermann Kleinert hat sein 
der Johannisstraße belesenes Haus- 

n . .^ u c k  für 6900 Mark an den Besitzer Gusinski 
°us Waldau verkauft.

i--( Culm, 15. September. (Verschiedenes.) Das 
m der Heiligegeiststraße belegene Hausgrundstück 
«A, berrn Fleischermeisters Adrian ist in den 
^rntz der Ruperti'schen Brauerei übergegangen

I n  Schulbauangelegenheiten bereisten Herr 
^verregierungsrath Schweder und Herr Regie- 
"inflsaffessor Lange in diesen Tagen unseren 

Äußer mehreren Neubauten sollen auch 
„.Massen in Watterowo und Gr. Neuguth auf­
f u h r t  werden. — Die Herbstferien der Land- 
'chulen dauern vom 19. Septbr. bis inkl. 9. Oktbr. 
5  Der Wasserstand in der Weichsel ist wiederum 
E?n so niedriger, daß die Fähre den Trajekt hat 
M tellen müssen. Der Verkehr wird mittels 
«Vntzprahm aufrecht erhalten.
, t Culm. 15. September. (Die hiesigen Sauer- 
m "tfabriken) begannen in diesen Tagen mit dem 
Erarbeiten des Kopfkohls zu Sauerkraut. Die 
Ar,na Beher und Komp., die ihre Fabrikräumlich- 
rnte» bedeutend vergrößert hat. arbeitet mit 
Wem Gasmotor, während die Firma Schilling 
ihre Schneidemaschine durch Göpel treibt. Da 
Ar hier angebaute Kohl bei weitem nicht für den 
Bedarf ausreicht, läßt die letztere Firma taufende 
sentner aus der Umgegend von Sobbowitz kommen. 
In  den nächsten Wochen soll bereits der Versandt 
"es neuen Fabrikates beginnen.
. Bischofswerder, 14. September. (Feuer.) I n  
Ar Nacht zu Montag brach in der neu erbauten 
Scheune des Besitzers Kranich in Abbau Stangen- 
walde Feuer aus, welches sowohl diese, als auch 
M  Stall und das Wohnhaus einäscherte. Das 
5?>eh konnte bis auf die Hühner gerettet werden: 
Ar ganze Ernte und das Mobiliar verbrannte. 
Mbiiude und In h a lt waren versichert. Es wird 
Brandstiftung vermuthet.
, .  t Graudenz, 15. September. (Dienstjubiläum.) 
Dre königlichen Lokomotivführer Reinecke und 
W ert hierselbst feiern morgen ihr 25 jähriges 
Drenstjubiläum. Dasselbe Jubiläum können am 
r-Oktober cr. die Lokomotivführer Abraham und 
Blannenstiel feiern.
.Hammerstein, 13.Sept. (Kircheneinweihung.) I n  
"rr Filiale Wehnershof wurde heute die neuerbaute 
fbang. Kirche durch den Herrn Generalsnperinten- 
denten D. Döblin eingeweiht. Zwölf Geistliche 
Und viele Personen aus Hammerstein und den 
Nachbardörfern waren erschienen.

Elbing, 14. September. (Der Unglücksfall), dem 
drei Menschenleben durch Ertrinken im Frischen 
Haffe zum Opfer gefallen fein sollten, bestätigt 
och. wie die „Elbinger Zeitung" hört, glücklicher 
weise nicht. Herr Zielinski ist gestern wohlbehalten 
°ei seiner Familie eingetroffen.

Danzig, 15. September. (Der Verbandstag 
fbangelischer Pfarrervereine Deutschlands) faßte 
>n der heutigen Sitzung eine Resolution, in der 
wit Bezug auf die Kaiserfahrt nach Palästina die 
Hoffnung ausgesprochen wurde, daß sie auch zum 
«chutze der evangelischen Christen in der Türkei 
beitragen werde.

. Zoppot, 14. September. (Eine Gedächtniß- 
leier) für die ermordete Kaiserin von Oesterreich 
bedenken die hier weilenden Oesterreicher zu ver­
anstalten.
. Königsberg, 14. September. (Eine seltene Er- 
Meinnng) hatten am Dienstag Morgen mehrere 
Haffsischer aus Nautzwinkel und Margen Gelegen­
heit zu beobachten. Kurz vor den in Reisekähnen 
?.uf der Höhe des Brandenburger Hafens Befind­
lichen stieg aus den Wogen plötzlich eine Wasser- 
>aule etwa 50 Meter hoch empor, oben fontänen- 
M a  auseinandersprühend und die ganz Ver­
pufften, die in nur ganz geringer Entfernung 
"orüberfuhren, von oben bis unten durchnässend. 
Ane zweite Wasserhose wurde nicht weiter be­
merkt.

Eydtkuhnen, 14. September. (ZumGänsehandel.)
russische Gänsehandel entwickelt sich, wie die 

Ostdeutschen Grenzboten" schreiben, Heuer zu einer 
Msher wohl nie gekannten Höhe. Fast täglich 
werden 20—30000 russische Gänse auf der hiesigen 
Zahnstation expedirt, und Montag betrng die 
Zahl der hier nach Berlin rc. verladenen Gänse 
Wgar mehr als 42000.

»  ?^l>reußrn, 14. September. (Fürdiekönsi 
annkk?,?kMMMi" diesem Jahre ostpreußisches Ob,. 
aesuw7e7,.!n°*den. Es sind für gepflückte, aus- 
AevielLnm>»Emzeln in Seidenpapier gewickelte

J n o w r a ^ w ^  Scheffel gezahlt worden.

U '  mnbekn U  iehr belastet; im Bor-

K L  L ÄüNÄ N.n°'°k°En'd̂
Pflasterungsarbeiten der Bau einer neuen Schule
nries Rathhauses, einer Mittelschule «euer Ka- 
«ernen u. s W-, erwog die Frage der Anstelluna 
ernes zweiten Stadtbaumeisters und verwies aus 
vlesemGrunde die Angelegenheit an die Kommission 
Zurück. Zum Erlaß des S ta tu ts  für die S tad t­
baukommission hatte der Magistrat beantragt, 
außer 6 von der Versammlung zu wählenden M it­
gliedern, unter denen sich 3 Bausachverständige 
befinden sollten, 3 Magistratsmitglieder zu wählen. 
Die Versammlung fürchtet jedoch, daß bei dieser 
Zusammensetzung das Laienelement zu sehr be- 
uachtheiligt sein würde, und beschloß, daß dre De­
putation aus 2 Magistratsmitgliedern und 7 
Stadtverordneten bestehen solle, von denen dre, 
'Obusachverständige sein müssen.

Ostromehko. 13. September. (Kirchenkonzert.) 
Donnerstag den 15. d. M ts. abends 7 Uhr giebt

Oratoriensänger Beetz aus Berlin ein Kirchen­
konzert in der hiesigen evangelischen Kirche.

Bromberg, 15. September. (Eine Seifensiederei 
mit Dampfbetrieb) beabsichtigen die Herren Walter 
und R. Leetz hierselbst auf dem Grundstück 
Kujawierstraße 74 zu errichten.

Neustertin, 13. September. (Das Vereins- 
Kornlagerhaus) ist dem Betriebe übergebe». Das 
dem Verein zum Zweck des genossenschaftlichen 
Verkaufs übcrwiesene Getreide geht mit der Ein­
lagerung in das Kornhaus in das Eigenthum des 
Vereins über. Der Verein hat das Recht, in dem 
ihm überwiesenen Bezirk an Konsumenten, Mühlen, 
Proviantämter, Landgestüte, Depots n. s. w. zu 
verkaufen. Der Verkauf an Händler ist verboten. 
Soweit das Getreide im örtlichen Verkehr nicht 
Absatz findet, wird es der Hauptgenvssenschaft zu 
Stettin überwiesen, welche den Kommissionsver. 
kauf zu bewirken hat. Hat die Hauptgenossenschaft 
Mindestpreise festgesetzt, so darf unter diesen nicht 
verkauft werden. Bei der Einlieferung des Ge­
treides erhält der Lieferant 75 Prozent des Tax- 
werthes des Getreides als Angeld ausgezahlt; 
auf das letzte Viertel können Vorschüsse gegen 
Bürgschaft von zwei Genossen gegeben werden. 
Einlieferern kleinerer Mengen kann auf Wunsch 
ihr Getreide zu dem Tagespreise mit Abzug von 
5 Mark pro Tonne abgekauft werden. Das Ge- 
treide ist frei an das Kornhaus zu liefern.

Lokalnachrichten.
Thor«, 16. September 1898.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Erste Staatsanwalt 
Nukser in Stendal ist zum Oberlandesgerichts­
rath bei dem Oberlandesgericht in Posen ernannt 
worden. (Herr Rukser war schon von 1886 bis 
M itte 1892 in Posen als S taatsanw alt erst beim 
Landgericht und von 1888 ab beim Oberlandes­
gericht thätig, wurde dann als Erster S taa ts­
anwalt nach Bochum und im Jahre 1895 in 
gleicher Amtseigenschast nach Stendal versetzt.)

— ( Pe r s o n a l i e n . )  Der Kreisschulinspektor 
Dr. VölkSV (ein Sohn des verstorbenen Provinzial- 
schnlraths Dr. Völker) ist vom Magistrat der 
S tadt Köln zum Stadtschulrarh erwählt worden.

Der Rechtskandidat Kurt Schmidt aus Danzig 
ist zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
in Baldenburg zur Beschäftigung überwiesen.

Der königliche Regierungs-Banmeister Tieling 
in Dt. Krone ist von dem Herrn Minister der 
öffentlichen Arbeiten znm königlichen Kreisbau­
inspektor ernannt und demselben die seither auf- 
tragsweise verwaltete Kreisbauinspcktorstelle zu 
Dt. Krone nunmehr endgiltig verliehen worden.

Der Strommeistergehilfe Scheibe zu Culm ist 
zum Strommeister ernannt worden.

Dem Hauptlehrer a. D. Albert Zerrling zu 
Danzig ist der königliche Kronenorden vierter 
Klasse, und dem Gastwirth Johann Knvp zu Adl. 
Stargard im Kreise P r. Stargard ist das Allge­
meine Ehrenzeichen verliehen worden.

— (Die K o n f e r e n z  der  F o r t b i l d u n g s -  
schul l chre r , )  welche am 17. und 18. September 
in Danzig stattfinden sollte, ist wegen Mangel an 
Betheiligung aufgehoben.

— (Die d i e s j ä h r i g e  H e r b s t p r ü f u n g  
der  E i n j ä h r i g  - F r e i w i l l i g e n )  findet am 
Freitag und Sonnabend den 16. und 17. Septbr. 
bei der königl. Regierung in Marienwerder statt.

— (Auf d ie  An f r a g e :  „ S i n d  Mu s i k e r  
Ha n d we r k e r ? " ) ,  die der Regierungspräsident 
zu Potsdam an den Minister für Handel und Ge­
werbe gerichtet hat. ist folgende Entscheidung ge­
troffen worden: Wenngleich die hergebrachte Or­
ganisation des Musikergewerbes eine gewisse Aehn- 
lichkeit mit dem Zusammenschluß des Handwerker­
standes in Zünften und Innungen erkennen läßt, 
so reicht dieser rein äußerliche Umstand gegenüber 
den wesentlichen Verschiedenheiten der Technik, 
der Art und den Zwecken der Ausübung dieses 
Gewerbes doch nickt aus, um es dem Handwerk 
im Sinne der Novelle zur Gewerbeordnung vom 
26. Ju li  1897 gleichzustellen. Die Vorschrift über 
die Bildung von Zwangsinnungen findet daher 
auf das Musikergewerbe keine Anwendung.

— (Di e  S c h w a l b e n )  haben dieser Tage 
ebenfalls die Reise nach dem Süden angetreten, 
eine weitere Mahnung dafür, daß trotz Ver­
gegenwärtigen schönen Tage der Sommer zur 
Rüste geht.

— ( Von d e m U r s p r u n g  d e s  A l t ­
w e i b e r s o m m e r s ) .  der jetzt wieder Feld und 
Wiesen deckt, weiß der Volksglauben merkwürdige 
Dinge zu erzählen. Bald sollen seine feinen Fäden 
Haare der M utter Gottes sein, bald von der 

g- Kunkel der Waldfee stammen. I n  Wahrheit sind 
ist sie ein Gewebe der Spinnen, ihre Entstehung ist 
" indessen, wenn auch nicht von Poesie umflogen, 

doch ein höchst interessantes Naturschauspiel. 
Wenn im September die Regentage kommen und 
die Böget nach dem Süden ziehen, begiebt sich 
auch die Spinne auf die Wanderschaft, um die 
feuchten Niederungen mit sonnigen, warmen 
Höhen zu vertauschen. Fliegen kann das Thier- 
chen nicht, das Ziel „per pedes" zu erreichen sollte 
ihm auch schwer fallen, es baut sich also einen 
Wander-Apparat, und zwar einen Luftballon. Am 
ersten schönen Sonntag klettert Fron Spinne auf 
einen erhöhten Standpunkt und stellt sich dort 
auf den Kopf. Dann sendet sie aus den am 
Hinterrumpf sitzenden Spinnenwarzen ein Büschel- 
chen Fäden in die Luft, das wie eine Fahne im 
Winde flattert; hat sie daraus gesehen, woher der 
Wind kommt, so dreht sie den Kopf nach seiner 
Richtung und sendet neue Fäden aus, bis das 
Gewebe stark genug ist, sie zu tragen. Dann läßt 
sie alle acht Füßchen gleichzeitig los und segelt, 
den Rücken nach unten gekehrt, davon. Die Fäden 
bilden ein Bündelchen, das die Spinne mit den 
Füßen festhält und während der Fahrt unaus­
gesetzt durch neue Fäden vermehrt. Solange der 
Wind geht und die Sonne scheint, geht die Fahrt 
lustig weiter, denn gerade der wärmende Sonnen­
schein ermöglicht es dem kleinen Luftballon, über­
haupt erst zu steigen. Sobald das Tagesgestirn 
verschwindet, fällt auch er. die kleine Weberin 
laßt einen Faden nach unten und klettert daran 
hinab, ein Obdach für die Nacht zu suchen. Erst 
am anderen Morgen begiebt sie sich wieder auf 
die Fahrt. Die Fäden, die ihr Ballon unterwegs 

' verliert, mehr aber noch jene, an denen sie abends

zur Erde hinabsteigt, bilden später den Alt­
weibersommer. Wie weit solche Spinnenreise 
gehen kann, ersieht man daraus, daß Darwin noch 
60 Seemeilen vom Lande entfernt taufende von 
kleinen, röthlichen Spinnen mit ihren Ballons 
durch die Luft segeln sah. Ueberrascht die Thier- 
chcn auf solcher Fahrt über Wasser ein Sonnen­
untergang, so sinken sie sofort hinab und finden 
ihr Grab in den Fluten.

— (D ie H a s en j agd)  hat ihren Anfang ge- 
iwmmen. Meister Lauches schönste Zeit ist hin. 
Mit Furcht und Zittern darf er nur noch sein 
Versteck verlassen, um sich am Kohl zu delektiren. 
s o  lange er die verderbenbringende Wirkung des 
Schießprügels nicht kennt, hat der Jäger noch 
leichtes Spiel Allmählich aber wird Herr Lampe 
gewitzt und weiß seinen theuren Leichnam vor 
dem Jagersmann und dessen Hunden in Sicher­
heit zu bringen. Manch Nimrod kehrt dann 
abends mürrisch mit leerer Tasche heim. falls er 
es nicht vorzieht, beim Wildhändler einen Hasen 
iur schweres Geld zu erstehen, den er triumphirend 
der erwartungsvollen Gattin als eigene Beute 
prasentirt. Sein Gewissen fühlt bei dieser Vor- 
chiegelnng falscher Thatsachen keine Stiche. Der 
Hausfrau ist es schließlich ganz gleichgiltig, wer 
den Braten geschossen hat, wenn er ihr nur nichts 
kostet. — Die Hasenjagd wird heutzutage meistens 
durch Anstand, Suche und Treiben ausgeübt, 
wovon die beiden letztgenannten Jagdbetriebe die 
Meltaus größte Strecke bringen. Am Anstand 
kann man den Hasen „am Ausgang", wenn er 
des abends vom Holze ins Feld zur Aesung zieht, 
schießen, wobei man gut gedeckt und in gutem 
Wmde seinen Anstand an Kleesaaten. Schlägen 
und Wiesen nehme, auf welche die leicht erkenn­
baren Hasensteige ausmünden, oder man kann den 
Hasen „am Eingang" auf den gleichen Plätzen 
erlegen, wenn er des Morgens von den Feldern 
nach dem Walde zurückkehrt, ein anregender und 
müheloser Jagdbetrieb, der sich besonders für 
ältere Freunde des Waidwerks eignet. Die Suche 
oder das Buschiren ist vom rein waidmännischen 
Standpunkt aus nicht rathsam, weil bei der 
Suche vorwiegend die Häsinnen zum Schusse 
kommen, die länger aushalten, während der feige 
Rammler sich stets bei Zeiten salvirt. Will man 
jedoch der Suche obliegen, so wähle man hierzu 
den Vormittag und suche jene Lagen ab, an 
welchen man je nach der Witterung des betreffen­
den Tages die Hasen finden zu können glauben 
darf. Einen Fingerzeig in dieser Beziehung giebt 
die einfache Beobachtung bei Beginn der Suche, 
an welchen Oertlichkeiten die ersten Hasen auf­
standen. An gleichen Orten werden sie dann den 
ganzen Tag über zu finden sein. Standen die 
ersten Hasen dem Jäger in Sturzäckern, Stoppel­
feldern rc. auf. nun, so werden sie eben vor­
wiegend den ganzen Tag in Sturzäckern, Stoppel­
feldern rc. zu finden sein, welche dann an eben 
jenem Tage die bevorzugte Hasenlage bilden. 
Warmes, windstilles Wetter ist für die Suche 
stets das beste. An thauigen, sonnigen Tagen 
werden Sturzäcker, an feuchten, naßkalte», nebe­
ligen die Stoppelfelder, bei Regenwetter Gräben 
und Hänge, bei starkem Winde windstchere Hänge 
und Senkungen bevorzugt, wo der Wind über 
den in der Sasse ruhenden Hasen wegstreicht. 
Sturzäcker gehe man stets nach der Quere, nicht 
nach der Länge der Furchen an. weil der Jäger 
dann besser in die Furchen hineinsieht und ihn 
der eingelagerte Hase nicht so früh gewahr wird. 
Wie Treibjagden angestellt werden, ist Wohl nicht 
mehr nöthig zu schildern. Ein „Waidmannsheil" 
allen wackeren Hasenjägern.

Mannigfaltiges.
( U e b e r d e n U n t e r g a n g d e s b e i F e h m a r n  

g e s u n k e n e n T o r p e d o b o o t e s  „8 85")schreibt 
der Oberheizer des Bootes, ein junger Sänger- 
häuser, Sohn des Tischlermeisters Herrn Besigk, 
u. a. an seine E ltern : „Kiel den 2. September 
1898. Geliebte Eltern! I h r  werdet Euch gewiß 
um mich geängstigt haben, wo I h r  von dem 
Untergänge S. M. Torpedoboot „8 85" gelesen 
habt. Am 29. v. M ts. verließ die gesammte Flotte 
die Danziger Bucht; wir, die 1. Torpedoboots­
diviston, fuhren des Morgens um 8 Uhr von 
Danzig weg. Das Wetter war ruhig, nur etwas 
neblig. So fuhren wir den ganzen Tag, bis gegen 
Abend sich das Wetter veränderte; die See wurde 
allmählich unruhig. Am Morgen des 30. fing ein 
Sturm  an zu rasen, immer stärker. Da Nach­
mittag um 3 Uhr meldete „8 89" Leck im Vorder­
schiff. Nun mußte die Division langsamer fahren. 
Gleich darauf brach bei uns, „8 85", der Mast 
weg, dann wurden uns beide Bugklappen von der 
See weggerissen, und das ganze Wasser drang in 
das vordere Zwischendeck. Unsere ganzen Sachen 
sind total ruinirt, der Proviant, Brot, Eier, 
Fleisch. Butter, alles schwamm umher, aber immer 
ging es weiter bis gegen Mitternacht, da stand 
das Wasser in beiden Heizräumeu so hoch, daß das 
Feuer ausging. Wir lagen 1'/, Stunde mit un­
klarer Maschine und den Wellen preisgegeben. 
Endlich nach langen Mühen konnten wir weiter 
fahren. Das Schiff bebte in allen Fugen, das 
Steuern vom vorderen Thurme war unmöglich, 
es mußte von hinten gesteuert werden, da der 
Sturm  immer heftiger wurde. An Schlaf war 
nicht zu denken, zu essen war nichts. Solcher 
Sturm  und solches Wetter ist seit 1894 nicht ge­
wesen. Da morgens um 4 Uhr fiel ein Schuß; 
gleich darauf ein zweiter und dritter, „8 85" lag 
hinter uns und konnte nicht weiter. Sehen 
konnten wir es nicht, dazu war die See viel zu 
aufgewühlt. Wieder fielen Kanonenschüsse, ein 
Zeichen, daß das Torpedoboot dem Untergänge 
nahe war; nun hieß es retten, was zu retten war. 
Die Division kam heran, von „8 85" war nur 
noch das Heck zu sehen, da stand die Besatzung im 
Unterzeug. Alle wurden gerettet, aber mit was 
für Anstrengungen. Kaum hatte der Kommandant, 
Lieutenant zur See Türk, das Schiff verlassen, 
da sank „8 85" in die Tiefe; vielleicht 10 Minuten 
später und die ganze Besatzung wäre verloren 
gegangen, denn an Schwimmen war nicht zu 
denken.

(Di e Hitze) hat dem Viehhandel großen 
Schaden gebracht. I n  den letzten Tagen sind in 
Chemnitz, Zwickau, Meerane und Höllenstein etwa 
70 Schweine todt angekommen, nachdem schon von 
den gleichen Transporten 18 Stück in Riesa aus 
dem Transportwagen entfernt worden waren. 
Es sind dies etwa 90 Stück von ungefähr 15 
Doppelwagen. Die große Sterblichkeit ist nicht 
allein in der außergewöhnlichen Hitze, sondern 
zweifellos auch zum Theil mit in der Bauart 
der Transportwagen zu suchen, die zu wenig 
frische Luft zulassen.

( Da s  Höchste in  Re k l a me )  haben sich die 
Schweden geleistet. Dort dürfen jetzt auch die 
Rückseiten der Reichsbanknoten mit Reklamen 
versehen werden. I n  Nhbh kursirten dieser Tage 
echte Fünfkroneuscheine, deren Annoncen mit 
großen Buchstaben aufgedruckt waren. I n  diesem 
Falle handelte es sich um eine Reklame für Seife 
und Chokolade (Eskilstima Tidmina).

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D e n k m a l  f ü r  H ö l t h .  I n  Hannover hat 

sich ein Komitee für Errichtung eines Denkmals 
für den Dichter Hölth gebildet. Hölth ruh t auf 
dem Nikolaikirchhofe in H annover; die S te lle  ist 
nicht genau bekannt, doch weiß man. daß er in 
der Nähe der Friedhofskapelle bestattet ist.______
Veranlwortlicv kür die Redaktion: Heiur. Wartmann in Tkisrn.
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Thorner Marktpreise
vom Freitag, 16. September.

niedr. I hchstr.
B e n e n n u n g  P r e i s .

! .P- iA
W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
G erste................................

a f e r ................................
troh (Richt-)..................

Heu....................................
Erbsen................................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R oggenm ehl'..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule 
Bauckfleisch

lOOKilo

.50 Kilo

2'/rKilo 
1 Kilo

1 Äter

Geräucherter Speck . .
S chm alz .......................
Hammelfleisch. . . .
B u t t e r .......................
E i e r .................................... .Schock
Krebse..................................... ..
A a l e ................................i  Kilo
B re s s e n .......................
Schleie .......................
Hechte...........................
Karauschen..................
B a rsc h e ................................  „ — 80 1 00
Z a n d e r ................................  „ 1 40 1 60
K a rp fe n .......................
Barbinen.......................
W eißfische..................
M ilch ............................
P e tro le u m ..................
S p ir i tu s .......................

„ (denat.). . .
„.. Der Markt war mit Fleisch, Fischen und Ge­
flügel sowce mit Zufuhren von Garten- und Feld­
produkten gut beschickt.

Es kosteten: Kohlrabi 20 bis 25 Pfg. pro 
Mandel, Blumenkohl 5—20 Pfg. pro Kopf, 
Wirsingkohl 10-20 Pfg. pro Kopf. Weißkohl 10 
bis 15 Pfg. pro Kopf, Rothkohl 10- 20 Pfennig 
pro Kopf. S alat 10 Pfennig pro 3 Köpfchen, 
Mohrrüben 4—5 Pfennig pro Pfund. Rettig 5 
Pfennig pro Stück. Radieschen 10 Pfennig 
pro 3 Bundch.. Gurken 30-70 Pf. pro Mandel, 
grüne Bohnen 10 Pfg. Pro Pfd., Wachsbohnen 
10 Pfg. pro Pfd., Aepfel 10—15 Pf. pr. Pfd., 
Birnen 15-30 Pf pr Pfd.. Pflaumen 10 bis 20 
W -  M"nd, Prerßelbeeren 50 Pf. pr. Ltr..

13 P f pro Näpfchen. -  Hasen 3 Mark pro 
Stuck, Gänse 4,00 bis 5,00 Mk. pro Stück. Enten 
2,60 bis 3L0 Mk. pro Paar. Hühner, alte 1,00 
bis 1.50 Mk. Pro Stück. Hühner, junge 0,80 bis 
bis 1,30 Mark pro Paar. Tauben 60 Pfennig 
pro Paar.

H a m b u r g .  15. September. Nüböl stetig, loko 
51. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,35

17. Septbr. Sonn.-Aufgang 5.45 Uhr.
Mond-Aufgang 7.36 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 6.15 Uhr. 
Mond-Unterg. 6.9 Uhr.



S B e fa m ttm a c h u n g .
®ie S3abe-ßinvid)tunn in betn 

übtifdjen Saufe 2vtct)macf)er= 
..rafee 9tr. 16 — bereinigte 3 tt= 
ttungä&erlierge — wirb ber slll= 
gemeinen Senufeunn für SMänner 
empfohlen.

2ln bett öerbevgShnrtfj finb 31t 
entrichten für einmalige 93e= 
nutntnßbe83Bannenbabe8(SBarm= 
mafferbab

bei gleichseitiger öeijung 
be§ S3aberaume8 . . . 30fßf.
ohne so lch e.................. 25 „
für ein öanbruri) nach 
SBunfd) außerbein. . . 5 „ 
Shorn ben 5. (September 1898. 

tief fMtafltftrat
fo lijfilid jf Scfa«ntnistd)«ng.

Eg roirb f)ierburrf) zur allgemeinen 
Kenntnis* gebraßt, bafj ber 2ßolmunög= 
Werfet am 1. unb ber SDtenfhuechfel 
am 15. Oftober b. 3- ftattfinbet. 
sterbet bringen mir bie $olizei-$8er=* 
orbnung beg §errn 9tegierungg= 
*ßräfibenten zu SUtarienmerber üom 
17. Dezember 1886 in Erinnerung, 
monacb jebe SSohuuuggüeränberung 
innerhalb 8 $agen auf unserem 9Mbe- 
amt gemelbet merben rnufc. Qumiber*« 
hanbiungen unterliegen einer Gelb= 
strafe big zu 30 im Unüermögeng- 
falle berbättni&mäfciger £aft.

$horn ben 14. September 1898.
$ie ^ottseisIgcrttitiltttttB.
3unt 1. Oftober er. ist bis ©teile beg

2 l m t g M e n e r g
für ben tatgbezirf ©ttloisdfin neu 
zu befepen. (Geeignete 33emerber 
(föanbmerfer beoorpgt) motten fid) bei 
bem Unterzeichneten unter Ueber«» 
reichung ihrer êrfonalpapiere :c. 
melben.

Ottlotfcbin ben 10. September 1898.
2>ev

Bei
Beginn
der
langen
Abende

wird das Bedürfniss nach 
unterhaltender Lektüre 
ein regeres. Die hohen 
Preise der deutschen Ro­
mane etc. machen es zur 
Unmöglichkeit, sich in 
allen Fällen durch Kauf 
dieselben zu erwerben, 
umsomehr, als unsere 
schnell produzirenden 
raodernenAutorenNeuig- 
keiten über Neuigkeiten 
auf den Büchermarkt 
bringen. Die Leihbiblio­
thek von Justus Wallis, 
Thorn, Breitestrasse, ist 
darauf eingerichtet, dem 
zur jetzigen Zeit beson­
ders Tegen Bedürfniss 
nach neuer Lektüre ohne 
erhebliche Kosten schnell 
nachzukommen. Dieselbe 
stellt ununterbrochen das 
ganze Jahr hindurch fast 
täglich neue Werke ein, 
und ist somit in der Lage, 
auch verwöhnten An­
sprüchen genügen zu 
können. Kataloge er­
halten Sie gratis und 
franko.

L o s e
ättr 33of)lfal)rtgs8ottcrie, 3khung 

ant 28. 9?oüember unb folgenbe 
Sage, âuptgemimt 100000 9ttf., 
ä 3,50 m .

Zur IHotben Rreuglotterie, îebung 
üom 19. big 23. Dezember er., 
Öauptgeminn 100 000 Warf, k 
3,50 m .

fittb zu haben in ber
(Stptbition fttr »Wiorner jlrtllr*

Jini = Stanfrr • gilt
in Sufccn unb (Gläsern

mehrfach mit Golb- unb Silber- 
mebaittett prämirt, feit 10 fahren 
alg bag ftärffte 23inbe- unb Klebe­
mittel riihmlitfjft besannt, somit bag 
IBorzüfllidtfc zum Kitten zer­
brochener Gegenftänbe, empfehlen 

Anders & Co. Srogenh-, Philipp 
Elkan Nachf.

©Ut gimmer
üou sofort billig zu üerntiethen

Sdjlogftrajze 10, III.

I %inor36en 20—600 Siter.

Braun’,ri)t
PrinNuMntts,

Speyer, ^hetnpfalz. 
$8erfanbt reinrassiger

P f a lz w e in e
unter meitgehenbfter 

Söerücfficptigung eigener 
Kelterung.

SRach SBunfd) arrangirte 
Sortimentg

für festliche Gelegenheiten.
Kiftengröfee 6—50 l̂aschen.

C. L. Flemming,
S W nftriH ,

§ o I z m a a r e n f a b r i f ,
ßahhämme, l|öl;ernt Eicincnsdicibfn.
B u g e n

big zu 12 3tr. 
m.abgebrehten 
Eifenachfen, 

gut beschlagen.
25 35 50 75 100 150 kg. Sragf. 

5,50 8,50 11 14 16,50 27 3JL, geftr. 
£>an3s «. Sücl)cngcvätf)c,

SjoöcU utnfe, 33ogclfä fige .
ffi)ad)ttll)äuftr, ilug- u. {jtdthautr,

• . ffinsâ -ßaufr,
SKufterpadete, 9 @t<f. 
fortirt füt Sannrien- 
8üd)ter ®?f. 6 ft.

®tfangsha|ltn,
€itrqutlfd)tr.

|Haw Pfrlatige ü m sü fte  Hr.521.

S n rttitp W te ,
mie

Sloljl, 9Roljntt&eit, 28tudett,
3tt»icöcJ

finb in größeren Rosten zu üerfaufen in
«frUfbg bei geibitfdi«

C. D o m b r o w s k i5*  B u c h d r u c k e r e i
Katharinen- und Friedriehstr.-Ecke.

[

Zeitschriften
Werke

Broschüren
Preislisten

Kataloge
Tabellen

Rechnungen
Mittheilungen

F orm u lar-Y erlag .
1
♦ Zirkulare ♦

i
♦ Prospekte
♦4 Briefköpfe
▼
♦ Briesleisten ♦
♦
♦ Programms ♦

♦
♦4 Diplome

:4
Geschäftskarten ♦

Brief-Couverts ♦♦
♦♦

U S W .

t

Reichhaltig ausgestattet

mit dem neuesten Schriften- und Zicrraaterial
empfiehlt sich die Buchdruckerei 

zur Anfertigung aller

Druckarbeiten.
schwarz und buntfarbig

bei billiger Preisberechnung und korrekter, 
prompter Lieferung.

♦ T

I♦

Verlobungs-, 
Vermählungs- und

♦

♦Geburtsanzeigen
♦4 V i s i t e n k a r t e n

i4
Speise- ♦4

und 4
{ Weinkarten ♦

Mitgliedskarten ♦
t♦ AVunschkartcn

♦ Tanzkarten ♦♦ ♦

AfficWrungs-Bureau

Lager von Canzlei-, Concept- und Briefpapieren 
sowie Couverts.

Plakate
Wechselblanquetts

Notas
Schulberlchte

Sclmlzeugnisse
Fabrik- u. Arbeits­

ordnungen
S t a t u t e n

Quittungen

Malton-Weine,
F o rts  ein, Sherry o. Tokayer

V, gi. 2, v , gt. i  m.
O s w a l d  G e h r k e ,

$ f> o r n , < £ itlm erftra fce .

^öglid) frifdjcö S5rot unb 
(f. @it|raljra-%afclbuüfr

empfiehlt
$ampfmoI!em ßulm iee,

'JitcOcrlslqc:
(Serberflr. 2\, neben b. Töchterschule.

Siidjlogct u. lQ ö |g f[# f{  
für pcrrcngorberubf.

täglich Eingang üon Neuheiten.

C. G. Dorau,
neben bem Kaiser!. Postamt.

Für rationelle Teintpflege!

Groiich’s
iirnblmiirirSfifr
(Spftern Kneipp) fßreig 50 ?5f.

Groiich’s
Foenum graeenm • Seife
(Spftern Kneipp) ^ßreig 50 ^f.

$>ie erprobtesten Wittes zur 
Erlangung unb Pflege eineg 
reinen, meinen u. zarten ^eintg. 
SSirffam bei Pusteln, Witcffer 
unb §autunreinig!eiten. Ge­
eignet zu Waschungen u. labern 
nach bett Sbeen meil. Pfarrer 
Kneipp’s.

3 u haben einzeln in 21potl)ef en, 
unb Drogerien ober birelt 
minbefteng 6 Stüc! aug ber

Engel-Drogerie von

Johaon Urolich in Briisn
(Röhren).

Einzeln zu haben in ^horn:
Paul Weber, Irngcric,

Eulmerftrâ e 1.

Jeder Dame unentbehrlich.

%\ßl ftiefcrii-ftlfinjoh,
unter ©puppen lagernb, ber Weter 
4theilig geschnitten, liefert frei §aug

A . F e r r a r i ,
____ jpolzplab a. b. SBeicbfel.

Gummi-Tischdecken
und

Küchen-Auflegerstoffe
empfiehlt

Erich Miiller Nacht.

Hut $ahttbaf HKodcr, 9?r. 10,
ist eine

f f i t i l j f r t tr f i  » » - ;
©cfinf, 5ud)8, Q itiä, Sttarber, SHei 
§nfe, ban iit metben unter © arantie, 
bah u ic m o lö  B u rm  ober W otte 
(»mein fommt, in surfet g r if t biltiflft 
fleg^bt.________ _______________

C^rntrsetlc
üon Sute, sehr fest unb praftifdE), offerirt
ä 2 5  ♦JJf* j ir .  S d j o c f ,  L ie f e r u n g  
s o f o r t .  L e o p o l d  K o h n ,

1 Plätterin ?SS“S3Ä
$aufc. Hellwig, Gerberftrahel3/15, 
________ neben ber Töchterschule.

Mieths Kontrakts 
Formulare,

fomie

Mieths-Qulttungsbiicher
mit üorgebrudtem Kontrast, 

finb zu haben.
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei,

fratfrarinen- u. r̂iebridbftr.-Ecfe.

IJW . dinnncr mit Stoffes
Zu oermiethen Seglerftrafie 7, 1 %r.

II«  E t a g e ,
eine eleg. möbl. SSohn., 2 3 mmer, 
Entree unb S3urf̂ engel. Schillerstr. 8.

«Dlöblirtc aSolimmg
©ere^feftrttfee 2 2 ,

3 gut möblirte Stmmer, §od)parterte, 
Söurfcbengelafj unb ŜferbeftaE üon fof- 
ZU haben. G. Edel»_

la b lir tc  Wohnung,
1. Etage, mit aud) ohne SBurfchengcf, 
üom 1. Dftober zu üermiethen.

(sAerftcnüroftc 10;
(Cin grofceg möbl. 3^mer z«
U  *M\Xtvfiv. 1 2 ,  III.gdjilUrftv. 12,

2 gut tttöliL Zimmer
finb üom 1. Dftober er. zu üermietĥ tt 

SuchmacherftraSe 4, l._
1 gut möbl. 3im. «. StaUinct
üon fogl. z- üerm. Eoppernihigftr.20. 
^Psag üon §errn SJtajor Schönrock 

bemohnte §aug nebst Garten u. 
f̂erbeftall ist üerfefcungghalber üom 

1. Dftober eü. gleich im ganzen auch 
getheilt zu üermiethen. |}u erfragen 
bei grau Zeidler, Schutftrafre 2 2 ._

Sif^evftrafee 15
fcälfte beg ^aufeg ü. 1. Dftober z- h

grtchnd)- u J lb re d jtfM ifc S
ist bie I)od)(errfd)QfUid|e S8o^mtnd
üon 8 gimmern in ber 2. Etg. ü. !• 
Dftober zu üerm. ÜMjeteg b. iportiet;

(Eine Ijerrfdjaftlidjc io |n u n ^
3. ©tage, bon 8 3'mntern nebst attent 
gubebör, and) fßferbeftatt, Don sofort 
ytUftäbt. Warft 16 billig JU Derrtt.

W . B u s s e .

§crrfd)aftli^e ^oijnung,
7 3imm., Subeh-, fßferbeft., 33urfd)eU# 
ftube, Sßagenremife, zu üermiethen. 
_____ J. Hass, SBrombergerftr. 98.

1. Etage,
7 flro&e Bimmer nebst allem SubehüL 
eü. s3 ferbeftä(len unb SBagenremife, üott 
sogleich ober später zu üermiethen.

B. Schultz, |riflinii|fb. t
§frrfd)öftlid)e SSoljimttg,

7 girnnter n. reich!. $ub., für 900 gô f. 
Gerechtestes 21 sofort zu üermiethen.

Meinen- u. Utaneostr.-Ecke
finb 2 £&of)tiiittflen üon je 6 ßimm  ̂
Küche, $8ab 2c. eü. P̂ferbeftatt bitt. zn 
üerm. ^ähereg in ber Egp. b. 3 ^

OBmr rcuotiirtc p8ol)mntöt
3. Etage, 5 3imm., u. 3ub. zu üerm- 

J. DinteKs Wwe.. Schillerstr. 8 ._  
$üe aug 5 3iuimein befteheube

P o l )  I I 1 1 1 1 0
nebst gubebör ber 2. ©tg., unb eine
H e in e r e  t K o f in u n g  ÜopDernt?"-'’ 
[trage 7, finb Dom 1. Oftober 1898 hü 
Dermietgen. 3 u erfragen bafetbft bei
____________  Clara Leetz.

S.
Ä ? ™  “ f b' ‘

2 %o|nungcn
Surn 1. Dftober p  bermietljen.

V lm e r  &  K a u n .

I S o ijnungu- äub--D- L 0ftbl'-____________üerm. 33äcfcrftrafie 6.

S e g l e r f t r a f e e  22
finb per 1. Dftober er. 3. Etage zwei 
SSohnungen ä 540 unb 600 %tif. z- m

pie L (Etage
B̂äcferftrafie 9?r. 47 ist zu üermiethen.

'BvomficrflcvftrstRc 90
ist bie 2. Etage im ganzen ober gê  
theilt zu üermiethen. Deuter.

@Utc 2$oljmutß
zu üerm. J?enft. Warft 9. Tapper.

Eine Parterre-Wohnung,
befteheiib aug 3 grossen 35nmern nebst 
Kiidje, Eoppernifugftrafie 11, ist für 
ben $reig üon 450 Wt. üont 1. Dftober 
er. ab zu üerm. Benno Richter.

Eine Wohnung
üon 3 3uumern uitb ßubefjör ist 
üom 1. Dftober zu üermiethen 
__________ 33rombergerftt. 60, pt.

(Sitte 5 ö o l)ttu tt0 ,
beftehenb aug 3 Qtmmern, Küche unb 
3 ubehör (mit schöner Wugficht n. b. 
Weichsel) ist üom 1. Dftober b. Qfg. 
ZU üermiethen. 3 u erfragen bei 
_____ W. Zielke, Eoppernifngftr. 22.
Olreiteftr. 5, 2. Et., 3 3iut., Küche n. 
^  3 ub. ü. 1. ~ ‘___________ 10. z p 0. Scharf.

Wohnung
üon 3 Stuben, 1 Kammer, Entree, 
SSeranba unb SBorgärtcheu nebst allem 
3ubef)ör zum 1. Dftober in ber 
Schulftrafte (53rontb. SSorftabt) zu 
üermiethen. fftöhereg 
___  Sdjnlftra6e 20, 1 $r.
O  unmöbl. Himm. mit Saison unb 
^  33urfchengel. z. ü. t̂oheftr. 7, pt.lurichen̂ el.

T T t i i u n c r ,
Küdhe, 3 ubehör zu üerm. 3u erfr. bei 

J. Skalski, ^euftäbt. Warft 24.
1 ft. 28ohn. zu üermiethen ^enftabt 12. 
(eine frbl. SSohn., 2 3 im„ all. 3 ub-/ 
^ 21ugf. Sßeichfel, zum 1. Dftober zu 
üermiethen. 53äderftrage 3.

ü)rnd unb Verlag bon E. S)ontbroingfi in $horn


